
/•

Treiuidschaft
Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

K___________________________ _
Erscheint seit l.januar 1966 ♦ Donnerstag, 1 März 1984 ♦ Nr. 45 (4 673) ♦ Preis 3 Kopeken

Schrittmacher 
haben das Wort

Dank der 
Neueinführungen

In allen Gebieten unserer Re­
publik sind die Erzeugnisse der 
Dshambuler Möbelfabrik gut be­
kannt. Früher wurden hier Klei­
der- und Geschirrschränke, Bü­
cherregale. Fernsehertischchen 
und andere Erzeugnisse herge­

stellt. die auf den Republik Aus­
stellungen mehrmals erste 
Plätze belegten. 1976 faßte das 
Ministerium für Holzbearbei­
tungsindustrie der Kasachischen 
SSR den Beschluß, die Dsham­
buler Möbelfabrik auf die Pro­
duktion von Schulmöbel zu spe­
zialisieren. In der Republik wer­
den diese nur hier hergestellt. 
Der Hauptbesteller ist das Mi­
nisterium für Bildungswesen 
der Kasachischen SSR.

Die neue Produktion kam nur 
langsam in Gang., Der Plan wurde 
weder nach Sortiment, noch nach 
Realisierung erfüllt. Das zog sich ' 
solange, bis Anatoli Chochlow vom 
Ministerium für Holzbearbeitungs­
industrie zum Direktor der Dshain- 
buler Möbelfabrik -ernannt wurde. 
In der Alma-Ataer Möbelfabrik 
war er Abteilungsleiter gewesen, 
hatte dort zurückbleibende Produk­
tionsabschnitte geleitet und sie auf 
einen grünen Zweig gebracht. Eben 
dieser Umstand fiel bei seiner Er­
nennung schwer ins Gewicht

Es war für ihn nicht leicht, die 
Arbeit mit einem neuen Kollektiv 
zu beginnen. mit veralteten Ge­
wohnheiten Schluß zu machen und 
im Betrieb Ordnung zu schaffen. 
Aber langsam änderte sich der 
Produktionsrhythmus, und für die 
Erfolge im vierten Quartal 1982 
und das erste Quartal 1983 wurde 
unserem Kollektiv bereits die Ro­
te Wanderfahne des Gebietspartei­
komitees, des Gebietsvollzugsko­
mitees und des Gebietsgewerk­
schaftsrats verliehen. Das dritte 
Planjahr haben wir mit der Er­
füllung aller Planposten abge­
schlossen. Da wir die Qualität un­
serer Möbel verbessert haben, ist 
auch die Nachfrage danach gestie­
gen.

Zum gemeinsamen Erfolg haben 
unsere Rationalisatoren beige- 
steuert. Dank ihren Bemühungen 
hat sich nicht nur die Qualität der 
Erzeugnisse verbessert, auch die 
Arbeitsproduktivität ist angestie­
gen. Jetzt wird auch das Nutzholz 
sparsamer verbraucht. Unsere Ra­
tionalisatoren Jefim Schtschipizin, 
Alexander Frick. Uschkempir Um- 
betow und Michail Murygin haben 
eine Holzimprägnierungsanlage mit 
einem ökonomischen Jahreseffekt 
von 10 000 Rubel in die Produkti­
on eingeführt.

Ein anderes Beispiel. Längere 
Zeit kamen die Holzspanplattenab­
fälle auf den Schuttabladeplatz, im 
besten Fall bekamen sie die Ar­
beiter als Brennholz. Die Chef­
technologin der Fabrik Nadeshda 
Tatarnikowa und der Technologe 
Aschat Schagabudiriow brachten ei­
nen Vorschlag ein, der es ermög­
lichte, aus den Plattenabfällcn 
Bücherregale verschiedener Größe 
zu fertigen. -Das ergab einen öko­
nomischen Jahreseffekt von 25 000 
Rubel. Die Rationalisatoren Dmitri 
Tschmyrew, Kaspar Schmidt und 
Ncretin Shumagulow mechanisier­
ten und automatisierten das Furnie­
ren der Möbelplatten. Unsere Ra­
tionalisatoren haben viele ähnli­
cher Neueinführungen auf ihrem 
Konto. Sie taten viel dazu, daß die 
Arbeitsproduktivität in fast allen 
Abteilungen anstieg.

Disziplinverlctzungen kommen 
in unserem Kollektiv in letzter Zeit 
überhaupt nicht mehr vor. Das 
ist das, Resultat der kollektiven 
Verantwortung für das Endresultat.

Wir haben in diesem Jahr mit 
der Herstellung noch besserer Mö­
bel als im Vorjahr begonnen und 
uns für das vierte Planjahr ver­
pflichtet. unser Jahresprogramm 
mit 10 Tagen Vorsprung zu be­
wältigen.

Nikolaus WEDLER 
Brigadier in der Dshambuler 
Möbelfabrik, Aktivist der kom­
munistischen Arbeit

Reserven der Sparsamkeit
Woldemar Paul lit einer der gewieftesten Fahrer Im Syrjanowskor 

Kraftverkehrsbetrieb für Personenbeförderung. Etwa ein Viertelfahrnun- 
dert lanq ist er hier tätiq und wird als sachkundiger Lehrmeistor ange­
hender Fahrer und Jungarbeiter qeachtet. Für qutc Leistungen erhielt 
er die Ehrenabzeichen „Für havarlenloso Arbeit“ und „Aktivist dos zehn­
ten Planlahrfünfts". Unser Korrespondent bat den Bestfahrer Woldemar 
PAUL zu berichten, wie Im Kraftverkehrsbetrieb um die Einsparung von 
Kraft-, Schmierstoffen und Enerqleressourcen gerungen wird.

Im Beschluß des Zentralkomi­
tees der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR ..Über die He­
bung des Nutzeffekts der Auto­
transportmittel In der Volkswirt­
schaft, die Verstärkung des 
Kampfes gegen verfälschte Be­
richterstattung bei der Güterbe­
förderung mit Kraflwagcntram 
port und die sichere Aufbewah 
rung von Kraft- und Schmier­
stoffen" wird unterstrichen, daß 
diese Frage besonders aktuell ist
und jedermanns Anliegen sein 
sollte. Im vergangenen Jahr hat 
ten wir uns verpflichtet. 15 000 
Liter Kraft- und Schmierstoffe

Gleitzeitplan vorteilhaft
Das Kollektiv des Montagcab­

schnitts Nr. 3 der Verwaltung 
..Spezschachtomontash., in der 
Kohlengrube „Dolinskaja" arbei 
tet im vierten Planjahr mit gro­
ßem Elan.

Zu Beginn des Jahres war die 
Kohlengrube in eine schwierige 
Lage geraten, weshalb sich nur 
zwei von den sechs Gewlnnungs 
abschnitten mit der Kohlengewin­
nung befassen konnten. Dem 
Montageabschnitt wurde die Auf­
gabe gestellt, die Arbeit der 
Grube In kurzer Zelt mit voller 
Leistung zu sichern.

Der Arbeit des Montageab­
schnitts ging eine exakte Pla­
nung voraus. Der Gleitzeitplan 

Die Getreidebauern des Sowchos „Sosnowski", Rayon Schtscherbakty, 
Gebiet Pawlodar, rüsten energisch zur Ernte des vierten Jahres des elften 
Planjahrfünfts. In den Reparaturwerkstätten geht die Instandsetzung der 
Landtechnik zu Ende, das Saatgut der Sommerkulturen ist auf holte 
Konditionen, gebracht, und auf dem Schneeacker rattern die Traktoren. Da­
mit die künftigen Getreidefelder mehr Feuchtigkeit bekommen, führen die 
Mechanisatoren das Schneeaufhatten im Zweischichtbetrieb durch. Die 
Schncefurche ist bereits auf 9000 Hektar Land gezogen.

Unsere Bilder: Der Traktorist Felix Zeeb-leistet täglich 1,5 Plansolls; 
Schneepflüge im Einsatz.

Fotos: Nikolai Sytschow
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einzusparen. In der Tat waren es 
aber 43 000-Liter geworden. Da 
zu hatten wir eine Reihe von 
Maßnahmen realisiert. Wir re­
duzierten größtmöglich die Leer 
fahrten der Bestell- und Linien 
büsse, erarbeiteten ein neues Sy 
stem der Ausstellung von Ben 
zlnbezugsschelnen. Dieses sieht 
eine strengere Kontrolle des Ver 
brauchs von Kraftstoff und feste 
Normen davon für Jede Art de, 
Wagen vor. Angespannte Auf­
merksamkeit schenkten wir der 
Arbeit der Fahrer, bei denen es 
zu . einem Mehrverbrauch an 
Kraftstoff kam. Ihre Wagen wur­

ermöglichte es.-die Arbeit Jeden 
Tag in vier Schichten zu orga­
nisieren. Der Abschnlttslcltcr Eu­
gen Kannberg hat sich dabei 
als sachkundiger . Organisator 
bewährt. Die Menschen offenbar­
ten großes Verantwortungsgefühl 
und Überboten ständig ihr Soll. 
Sogar an Ihren Ruhetagen er­
schienen ganze Brigaden freiwil­
lig lm Abschnitt, um das nötige 
Arbeitsfeld schneller zu Schaf­
fen.

Im Ergebnis halte das Kollek­
tiv in einer rekordhaft kurzen 
Zeit einen großen -Arbeitsumfang 
geleistet. Führend im Wettbe­
werb bei den Demontage­
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den In die Diagnostlzlerungsstelle 
clngewlpsen, wo die Ursache des 
Mehrverbrauchs ermittelt wird.

Besonders fördernd beim Kampf 
um Einsparungen war die male 
Helle Stimulierung. Derjenige, 
der-den-Kraftstol! rationell ver­
braucht. wird prämiert. Ab Ja­
nuar dieses Jahres wird der Wert 
des zu viel verbrauchten Kraft- 
toffs vom Lohn abgezogen.

Rund 83 Prozent der Mltglle 
ter des Kollektivs unseres Kfz- 
letrlebs sind Jungarbeiter. Die 
geschickten Fahrer vermitteln lh 
re Erfahrungen und Berufsfer­
tigkelten großzügig den Nach- 
wuchsarbeltern. Dadurch lernen 
sie mit Kraft- und SchmlerstoITen 
sparsam umgehen. Durch gute 
Regelung des Kraftstoffsystems 
der Mechanismen des Kraftwa-

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

E.

Montagearbelteh in den Strebs 
sjnd die Brigaden um N. Sub­
kow und W. Mick. So kam die 
Brigade W. Mick mit der De­
montage von 15 Sektionen Stahl­
ausbau je Schicht auf den ersten 
Platz, die Brigade N. Subkow 
mit 13 Sektionen — auf den zwei­
ten.

Der Arbeiter E. Habcrlas 
brachte bei der Montage des 
Komplexes 17 IKM einen Ver­
besserungsvorschlag ein. der die 
Ausbaumontage auf das Dreifa­
che beschleunigen half. Außer 
der Montage und Demontage der 
mechanisierten Komplexe wur­
den Kratzbandförderer demon­
tiert.

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Dmitrijewski". R^yon Timirjasc- 
wo. haben sich im Zuge des Ar­
beitsaufgebots zu Ehren der Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR verpflichtet, den Quartal- 
Elan der Fleischlieferung an den 
taat anfangs Februar zu erfüllen. 

Faktisch aber sind sie damit frü­
her fertig geworden.

Bereits im Januar haben die 
Werktätigen des Agrarbetriebs die 
beschleunigte Mast von 254 Rin­
dern abgeschlossen und sie an den 
Staat verkauft. Jedes Mastrind hat­
te ein durchschnittliches Lieferge­
wicht von 440 Kilogramm. Insge­
samt wurden an das Fleischkom­
binat 112 Tonnen Rindfleisch ho­
her Qualität abgcliefcrt. 90 Pro­
zent. der gelieferten Rinder waren 
im besten Futterzustand.’ wofür 
der Sowchos zusätzlich bedeutende 
Einnahmen buchte.

Mit der Mast und Betreuung 
dieser Rindergruppe waren Ernst 
Brecht. Jelubai Snoldabekow und

KOKTSCHETAW. Die Vieh­
züchter des Sowchos ..Sapadny' 
haben den Milch- und Helsch- 
verkaufsplan für Januar erfolg­
reich erfüllt. An die Abnahme­
stellen sind entsprechend 73 und 
31 Tonnen Tierzuchterzeugnisse 
geliefert worden. Das Ist bedeu­
tend mehr als für denselben Mo­
nat des Vorjahrs. So z. B. sind 
um 20 Tonnen Milch mehr gelie­
fert worden. Die besten Melke­
rinnen N. Sologub und J. Butyr­
skaja haben entsprechend 246 
und 330 Kilogramm ' Milch Je 
Kuh erzielt.

URALSK. Eine große Auswahl 
von Industrie- und Lebensmittel­
waren bietet die Gemischwaren­
handlung, gebaut auf Beschluß 
der Gewerkschafts-Vollversamm­
lung des Shdanow-Sowchos. Iller 
kann man Waren lm voraus be­
stellen und in einem gemütlichen 
Cafe sitzen.

Allein lm Vorjahr wurden In 
den Dörfern des Gebiets in der 
Nähe der Arbeitsplätze der Ak-, 
kerbauern und Viehzüchter mehr 
als 20 Verkaufsstellen gebaut.

KSYL-ORDA. Allseitig berei­
ten sich die Ackerbauern des 
Abai-Sowchos auf die Frühjahrs­
bestellung des vierten Jahres des 
elften Planjahrfünfts vor. In 
kurzer Zelt wurden lm Betrieb 
5 500 Dezltonncn Samengut ge­
reinigt und auf die nötige Aus­
saatkondition gebracht. Bel der 
Aufbereitung des Reissaatguts 
sind hier 30 Arbeiter beschäftigt 
und sechs Getreidereinigungsma­
schinen OWD 20 eingesetzt.

gens. seine richtige Nutzung und 
Auslastung, durch die Kenntnis 
der Autostraßen lassen sich Kraft­
stoffverluste verhüten. Wladimir 
Titow, Konstantin Peredelski und 
Boris Rybin sind unsere besten 
Lehrmeister der Jugend.

Für 1984 haben wir erhöhte 
Verpflichtungen übernommen: 
Wir beabsichtigen. 40 Tonnen 
Kraft- und Schmierstoffe zu spa­
ren. Reserven dazu sind lm Be­
trieb vorhanden. Da muß. vor al-, 
lern In den Tankstellen Ordnung 
geschafft werden. Es kommt gar 
nicht so selten vor, daß es in 
der Tankstelle von Syrjanowsk 
kein Benzin gibt. Da müssen halt 
alle Fahrer zwölf Kilometer wei­
ter, zur Tankstelle Jushnaja. also 
eine Leerfahrt machen.

Außerdem wollen wir die 
Transportselbstkosten zusätzlich 
um Ö.5 Prozent senken. Denn 
Sparsamkeit garantiert heute die 
Erfüllung unserer Pläne.’

So konnte die rhythmische Ar­
beit der Kohlengewinner wieder 
gesichert werden.

Zum Erfolg trug die hohe Be- 
rufsmcisterschaft der Elektro­
schlosser R. Friesen, V. Chrlsto- 
forow, der Montagearbeiter 
W. Jankauskas, S. Schatalow. 
N. Tlelmann, W. Wagner und 
D. Urasmetow bei. Im Kollektiv 
herrschte strenge Disziplin. Die 
Arbeitskräfte waren rationell ver­
teilt. Die Technik funktionierte 
störungsfrei.

Die Montageleute ■ des Ab­
schnitts Nr. 3 wollen ihre Pro­
duktionspläne für dieses Jahr 
vorfristig erfüllen und so Ihren 
Beitrag zur Realisierung des 
Volkswirtschaftsplans der Grube 
leisten.

Eduard HUBER

Gebiet Karaganda

Galimshan Akiltajew, Viehzüchter 
höchster Qualifikation, beauftragt. 
Durch gute Fütterung und Pflege 
sicherten sie stabile Zumastgev/ich- 
te der Tiere.

Zum Erfolg trug, nicht nur die 
Meisterschaft der führenden Vieh­
züchter. sondern auch die sachkun­
dige Futterbereitung bei. In der 
Abteilung Nr. 2 funktioniert rhyth­
misch die Futterabteilung, die vor­
treffliches Futter mit allen nötigen 
Komponenten zur normalen Ent­
wicklung der Tiere liefert.

Der erste Schritt zur erfolgrei­
chen Erfüllung der Planposten und 
sozialistischen Verpflichtungen ist 
getan. Die Aktivistenarbeit der 
Viehzüchter- des Sowchos „Dmitri- v iciituuiiiyi- ucb ouwenos „wmiiri- 
jewski" berechtigt -zur Behauptung, 
daß dl« Farmarbeiter ihre Jahres­
verpflichtungen erfolgreich realisie­
ren werden,

Anatol BECKER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Nordkasachstan

Hohe
Liefergewichte

I

Die Viehzüchter der Versuchssla 
tion Stepnoischimskaja verkaufen > 
jedes Jahr nur schwergewichtige I 
Tiere an den Staat. So lieferten wir , im Vnrinhr R Tnnnan Danrlim Vorjahr 446,8 Tonnen Rind­
fleisch gegenüber den geplanten 
430 Tonnen. Das Durchschnittsge­
wicht eines Mastrindes betrug 480 
Kilogramm.

Der Agrarbetrieb hat alle Mög­
lichkeiten, diesen Erfolg zu veran­
kern. Im Januar haben wir die er­
ste Partie Vieh von je 500 Kilo­
gramm an das Fleischkombinat 
abgestellt. Diese Tiere stammen 
aus der Herde des Masters WilhelÂ 
Rill. Er erzielt ein tägliches Zu­
mastgewicht von.l 145 Gramm je 
Rind.

Zum Erfolg trägt die gute Fut- 
terbereitimg bei. Bei uns funktio­
nieren zwei fahrbare Futterküchen 
RSP 10, mit denen eine nahrhafte 
Paste aus Heu, Silage und Futter­
hefe bereitet wird. Mit Hilfe ei­
nes mobilen Futterverteilers gelangt 
sic in die Tröge.

Ewald WITT, 
Chefzootechniker in der Ver­
suchsstation Stepnoischi^nskaja 
Gebiet Koktschctaw

CBEPulsschlcia unserer Heimci*
Belorussische SSR

Auf vertraglicher 
Grundlage

In Belorußland wurden die Sow­
chose und Kolchose von-der kraft­
aufwendigen Instandhaltung des 
Mcliorationshctzes auf einer Flä­
che von mehr als 2.5 Millionen 
Hektar befreit. Für das Netz wer­
den’ ab jetzt vertragsgemäß die 
Zwischenrayoiiverwaltungen für- 
Enlwässerungs- und Bewässerungs­
systeme sorgen. Den Fcldbaucrn 
bot sich die Möglichkeit, mit Hil­
fe ihrer Partner im Agrar-Indu-. 
strie-Komplex die Kosten der Bo- 
denerncuerung rascher zu decken.

Die Verwaltung von Lida, ein 
Altersgenosse des elften Fünf­
jahrplans, erwies sich als ein zu­
verlässiger Verbündeter der Ge­
treidebauern, Ihr mechanisierter 
Trupp hält alle Kanäle. Dränsystc- 
ine, Teiche und Staubecken, Pump­
stationen und Schleusen in drei 
Rayons des Gebiets Grodno in mu­
stergültiger Ordnung! planiert die 
Flächen, unternimmt Ticflockerung 
des Bodens.

Darauf beschränkt sich jedoch 
die Sorge des Bedienungspersonals

Arbeitsheldentat
des Sowjetvolkes
An die Sowchosarbeiter, Kolchosbauern, Wissenschaftler 

und Spezialisten der Landwirtschaft, Werktätigen des Agrar- 
Industrie-Komplexes, die Partei-, Staats-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen der Neulandgebiete, an alle Teil­
nehmer der Erschließung von Neu- und Brachland

Teure Genossenl
Das Zentralkomitee der KPdSU gratuliert den Sowchosarbeltern. 

Kolchosbauern. Wissenschaftlern und Spezialisten der Landwirt­
schaft, den Werktätigen des Agrar-Industrie-Komplexes, den Partei-, 
Staats-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen der Neulandge­
biete allen Teilnehmern der Erschließung von Neu- und Brachland 
herzlich zum denkwürdigen Datum — dem dreißigsten Jahrestag des 
Beginns der umfassenden Neulanderschließung.

Die heroische Neulandepopöe Ist eine der markantesten Selten In 
der Chronik der schöpferischen Arbeit der Partei und des Volkes, der 
Verwirklichung der Leninschen Agrarpolitik der KPdSU und ein 
schlagender Beweis der Vorzüge des sozialistischen Systems der Wirt­
schaftsführung. Die Erschließung von 42 Millionen Hektar Neu- und 
Brachland In kurzer Frist hat die Wirtschaft und Kultur ausgedehnter 
Räume Kasachstans. Sibiriens, des Urals, des Wolgagebiets und an­
derer Regionen unseres Landes umgewandelt. Auf den einst brach­
gelegenen Ländereien sind Städte und gut eingerichtete Siedlungen 
entstanden. Sowchose geschaffen, Werke und Fabriken gebaut und 
Forschungszentren gebildet worden.

Die Neulanderschließung ist eine hervorragende Arbeitsheldentat 
des Sowjetvolkes, ein denkwürdiger Meilenstein In den Biographien 
von Millionen Menschen, deren Leben und hingebungsvolle Arbeit 
als überzeugendes Beispiel der Treue zur Sache der Partei und der 
Bereitschaft dienen, auf ihren Ruf hin neue Großtaten zu vollbringen. 
Die Offensive auf das Neuland war fürwahr eine Sache des ganzen 
Volkes, ein markanter Ausdruck der brüderlichen Freundschaft und 
des Internationalismus der Werktätigen aller Unionsrepubliken. Die 
Kommunisten befanden sich In der Vorhut des Kampfes um den ho­
hen Getreideertrag lm Neuland. Die Neulandgewinnung Ist zu einer 
trefflichen Schule der staatsbürgerlichen Gesinnung und des Patrio­
tismus. der ideologischen, moralischen und Arbeitserziehung für Hun­
derttausende Abgesandte des Leninschen Komsomol geworden. Heu­
te arbeitet auf den erschlossenen Ländereien Schulter an Schulter mit 
den Veteranen eine neue Generation von Neulandbauern, die die 
ruhmvollen Traditionen der Bahnbrecher welterpflegen.

Die vergangenen drei Jahrzehnte bestätigten mit aller Schlag­
kraft die Rechtzeitigkeit und die sozialökonomische Zweckmäßigkeit 
der Erschließung neuer Ländereien. Die Neulandgebiete leisten mit 
Jedem Jahr einen immer gewichtigeren Beitrag zur Realisierung des 
Lebensmittelprogramms der UdSSR. Die hier geschaffene material­
technische Basis, der sich herausgebildete Agrar-Industrie-Komplex, 
das zunehmende Ausmaß der Chemisierung und der Mellorlerung. 
die reichen Erfahrungen der organisatorischen und politischen Ar- 
bWt der Partei unter den Massen vergrößern die Möglichkeiten zur
weiteren Steigerung der Produktionsumfänge von Getreide. Futter 
und anderen Produkten des Pflanzenbaus, zur rascheren Entwlck-, 
lung der Viehwirtschaft und Steigerung Ihrer Leistung.

Die Werktätigen der Neulandgebiete müssen gleich allen Mitar­
beitern des Agrar-Industrie-Komplexes des Landes auch künftig die 
Nutzung des geschaffenen Potentials verbessern, die landwirtschaft­
liche Produktion und Steigerung ihrer Effektivität weiter Intensivie­
ren all? vorhandenen Reserven zur Erfüllung der Beschlüsse des 
XXVI Parteitags und der darauffolgenden Plenen des ZK der KPdSU 
über die Fragen des Ausbaus des Agrarsektors der Ökonomik aus­
schöpfen. Es ist wichtig, den Effekt der Ressourcen, die für die Ent­
wicklung des Agrar-Industrie-Komplexes bewilligt werden, wesentlich 
zu vergrößern, die Einführung wissenschaftlich begründeter Acker­
bausysteme zu beschleunigen, die Hektarerträge an landwirtschaftli­
chen Kulturen insbesondere auf Bewässerungsländerelen sowie die 
Leistung des Viehs und des Geflügels zu steigern. Es gilt, die Pro- 
duktlonsgestaltung und die Arbeitsstlmulierung beharrlich zu ver­
vollkommnen. die wirtschaftliche Rechnungsführung zu verstärken, 
weitgehend den kollektiven Auftrag elnzuführen, einen aktiven so­
zialistischen Wettbewerb um die größtmögliche Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und die Senkung der Selbstkosten der Produktion 
zu entfalten.

Die Partelkomitees und die Partelgiundorganlsationen sind 
berufen, das Niveau der organisatorischen und politischen Arbeit in 
den Werktätigenkollektiven unentwegt zu heben, die Staats-, Plan-, 
Arbeitsdisziplin- und Organisiertheit an allen Produktionsabschnit­
ten zu festigen, den Menschen eine umsichtige Einstellung zum Bo­
den. zur Technik und den materiellen Ressourcen anzuerziehen. Es 
gilt, die Initiative der neuen Leitungsorgane — der Agrar-Industrje- 
Verelnlgungen — größtmöglich zu entfalten, ihr sachkundiges Wir­
ken und ihre hohe Verantwortung für idle Lösung der Grundfragen 
der Entwicklung der Landwirtschaft und des ganzen Agrar-Industrie- 
Komplexes zu gewährleisten.

Das Zentralkomitee der KPdSU bringt seine feste Überzeugung 
zürn Ausdruck, daß die Werktätigen der Neulandgebiete alle ihre 
Kräfte bei der Realisierung der Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
und der darauffolgenden ZK-Plenen der KPdSU einsetzen, beharr­
lich und zielstrebig um die weitere Stelgciung der Effektivität der 
landwirtschaftlichen Produktion und ihre Intensivierung ringen, einen 
würdigen Beitrag zur erfolgreichen Erfüllung der Pläne für 1981 
und des ganzen elften Fünfjahrplans, zur Realisierung des Lebens­
mittelprogramms der UdSSR leisten werden.

Ehre den Neulandbezwlngernl Zu neuen Arbeitssiegen, Genossen 
Neulandbewohnerl

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Sowjetunion

Treffen im ZK der KPdSU
-Am 28. Februar eippflng der 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU K. U. Tschernenko den 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Präsidiums der SFRJ, Mit­
glied des ZK des BdKJ V. Zarko- 
vic. Am Gespräch nahmen der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Stellvertre­
tender Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR W. ^V. Kusnèzow und der 
Bundessekretär für Auswärtige 
Angelegenheiten der SFRJ. Mit­
glied des ZK des BdKJ L. MoJ- 
sov teil.

Bel dem Gespräch fand ein 
Meinungsaustausch . über Fragen 
der sowjetisch-jugoslawischen Be­
ziehungen wie auch über aktuelle 
Internationale Probleme statt. 
Es wurde die feste Entschlossen­
heit der Sowjetunion und Jugo­

um die künftige Ernte noch nicht. 
Zusammen mit den Sowchos- und 
Kolchosagronomcn erarbeiten sie 
die Struktur der Saaten auf melio­
rierten Böden, untersuchen Felder 
und Wiesen, bestimmen Verfahren 
zu deren Aufbesserung. Es wurden 
agrarmetcorologische Posten und 
ein hydrologischer Dienst geschaf­
fen, die die Wasser- und Luftver­
hältnisse des Bodens überwachen.

Kirgisische SSR ------

Mit Produktion 
vereint

für 
hat

In der Rcpublikexpedition 
Schürfung erzloser Rohstoffe 
man die industrielle Erkundung 
der Mafinorvorkommen mit der 
Fertigung von Verkleidungsmate­
rialien und verschiedenen Kleiner­
zeugnissen aus Marmor vereint 
In dem hier entstandenen Abschnitt 
für Technologie der Marmorverar­
beitung hat man mit der Ferti­
gung nichtstandardisierter Platten 
aus Probestücken dieses wertvollen 
Minerals begonnen.

Die erste Partie der neuen Er­
zeugnisse ist bereits an Verkaufs­
stellen abgefertigt worden. 

slawiens unterstrichen, beharrlich 
für die Festigung des Friedens 
und der Sicherheit der Völker 
und für die Abwendung einer 
nuklearen Katastrophe zu wirken.

Es wurde erneut das beidersei­
tige Streben bekundet, die frucht­
bare Zusammenarbeit zwischen 
der KPdSU und dem BdKJ. zwi­
schen der UdSSR und der SFRJ 
auf der Grundlage der bestehen­
den gemeinsamen Dokumente und 
Vereinbarungen weiter zu ent­
wickeln und zu vertiefen.

Das Treffen verlief in einer 
herzlichen freundschaftlichen At­
mosphäre.

An dem . Treffen beteiligten 
sich der Beratér des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU V. W. 
Scharapow, der Botschafter der 
SFRJ in der UdSSR M. Drulo- 
vlc. (TASS)

Ukrainische SSR

Steuersysteme 
im Dienst 
der Gem' isebauei,

Das automatisierte Kontroll- und 
Reguliefungssystcui „Klima" hat 
die Sorge um den Gemüsebau un 
Kombinat „Teplitschny", dem größ­
ten in der Nichtschwarzcrdczonc, 
übernommen. Seine erste Aushau­
stufe ist dem Betrieb übergeben 
worden und wird drei Hektar 
Treibhausflächen bedienen.

Der mit hochempfindlichen Ge­
räten ausgcstattctc elektronische 
Komplex steuert alle Lcbensprozcs- 
se der Pflanzen. Spezialgebcr über- 
wachen den Bodcoziistand, die 
Temperatur und Luftfcuchtig teil 
sowie die Aktivitäten des WurzelSy- 
stems, Sie erteilen—selbständig 
Kommandos un die Bestrahlung^- 
und Beheizungsgeräte sowie an die 
Untergrund-Tropfcnbewässeru.n g s- 
anlagen.

Das System „Klima" hat den 
Arbeitsaufwand beim Gemüseanbau 
um 50 Prozent verringert.I
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Den Wahlen entgegen

Durch eigenes Beispiel

Sie halten
ihr Wort

Le-Die Mechanisatoren des_
nln-Kolchos, Rayon Martuk, ha­
ben beschlossen. den Tag der 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR mit besten Arbeitslei­
stungen zu würdigen. Zu Ehren 
dieses denkwürdigen Ereignisses 
lm Ldben unseres Landes haben 
sie die erhöhte sozialistische Ver­
pflichtung übernommen, zum 4. 
März die Überholung der gesam­
ten Landtechnik, darunter auch 
der Traktoren und Kombines, zu 
beenden.

„Solche hohen Verpflichtungen 
haben wir noch niemals gehabt", 
erzählt Jakob Berg. Leiter der 
Reparaturwerkstatt. „Natürlich 
verstehen wir gut. wie groß die 
Verantwortung dafür ist, denn 
unsere Aufgaben sind wirklich 
sehr angespannt. Mit besten Er­
gebnissen meisterten die Repa­
raturwerker die Auflagen des 
vierten Quartals 1983. Statt 11 
Kombines wurden ihrer 14 in­
stand gesetzt. Gegenwärtig geht 
die Überholung der Landtechnik 
Ihrem Ende zu."

Für eine erfolgreiche Arbeit 
sind in der Reparaturwerkstatt al­
le nötigen Bedingungen geschaf­
fen. In den Überholungsräumen 
Ist es warm und hell. Da gibt 
es auch eine Duschanlage. Ton­
angebend bei der Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
sind die Kommunisten Viktor Ko­
waljow, Michail Balyko, Alexan­
der Reimer, Anatoll Schtscherba­
kow. Große Hilfe erweisen Ih­
nen die Gaselektroschweißer Ni­
kolai Komissarow und der Dre­
her Eduard Zimbelmann. Die bei­
den sind Im Kolchos als erfahre­
ne Rationalisatoren bekannt.

„In unserem Kollektiv herrscht 
gute Arbeitsstimmung", meint 
Jakob Berg. „Wir werden unser 
Wort unbedingt haltenl"

Alexander QUINDT. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Aktjublnsk

Diskussionsthema: Schulreform

Formalismus vermeiden
Unsere Schule hat wirklich 

große Erfolge bei der Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
erzielt. Aber nicht umsonst wur­
de auf dem Juniplenum (1983) 
des ZK der KPdSU darauf hln- 
gewlesen, daß es in der Gestal­
tung des Unterrichts- und Erzie­
hungsprozesses noch Mängel gibt, 
die diese Erfolge vermindern. 
Diese erwachsen In erster Linie 
aus dem Widerspruch zwischen 
der Arbeitserziehung und Berufs­
beratung der Jugendlichen und 
Im Bedarf der Volkswirtschaft, 
aus dem Formalismus bei der 
Bewertung der Leistungen der 
Schüler und des Lehrers und aus 
anderem.

Das pädagogische Kollektiv 
der Mittelschule Nr. 2 In Wolo­
darskoje leistet viel für die Fe­
stigung des Bündnisses der Schu­
le mit den Eltern und der Offent-

Wie Makarenko
es lehrte

Von 1967 an bin Ich in der 
Mamljutsker Sanatorlumschule 
tätig. Hier arbeiten wir nach 
der Methode von A. S. Makaren­
ko. Die Schüler sind In Alters­
gruppen eingeteilt und betätigen 
sich unter der Leitung Ihres 
Kommandeurs und des Rats der 
Schülerselbstverwaltung. Jeder 
Mitarbeiter unserer Schule Ist ei­
ner dieser Schülergruppen zuge­
teilt und muß bei gesellschaftlich 
nützlicher Arbeit z. B. bei der 
Durchführung von Subbotniks, 
der Grünanpflanzung im Früh­
ling, der Ernteeinbringung oder 

I beim Bau irgendeines Objektes 
(ür die Schule dort zusammen 
mit den Schülern aktiv mitma­
chen.

Dreimal in der Woche arbei­
tet Jeder Schüler 1.5 Stunden In 
einer der sieben Brigaden unse­
rer Hilfswirtschaft. Die Hälfte 
der Schüler der 9. und 10. Klas­
sen werden als Obst- und Gemü­
sezüchter herangcblldet und ma­
chen Ihr Praktikum auf den 
Schulfeldern. Eine Basis für das 
Erlernen aller landwirtschaftli­
chen Berufe besitzen wir. Unsere 

Lehrbücher stabilisieren
Im Entwurf des ZK unserer 

Partei über die Reform der Schu­
le wird dem Problem der Lehr­
bücher große Beachtung ge­
schenkt. Die vorhandenen Lehr­
bücher werden den gewachse­
nen Forderungen der Zelt nicht 
immer gerecht, sie werden zu oft 
umgearbeitet, so daß die Lehrer 
sich immer wieder "* ------- 
Unterrichtsmethoden -----------
müssen. Eine wunde Stelle blei-

auf andere 
umstellen

ben nach wie vor die Lehrbehel­
fe. Ihnen fehlt es oft an Wis­
senschaftlichkeit. Präzision, Voll­
kommenheit der methodischen An­
weisungen, und außerdem wer­
den sie in solch geringen Auf­
lagen herausgebracht, daß bei 
weitem nicht alle Lehrer sie er­
werben können.

Die Kommunistische Partei 
mißt der patriotischen und inter­
nationalen Erziehung der neuen

Auf den ersten Blick Ist alles 
sehr einfach, wie in einem Re­
chenbuch für Abc-Schüler: Durch 
ein Rohr wird das Wasser in? 
Becken hinein- und durch ein 
anderes wieder ausgegossen. Nun 
sind da statt des Bassins vier 
Reaktoren, und das Wasser wird 
bloß ausgegossen. Hierher gelan­
gen allein die säuern Abwässer. 
Bis 250 Kubikmeter Wasser ge­
ben Valentina TschernJawskaJa 
und ihre Kollegen der Natur zu­
rück.

Dieses Arbeitskollektiv ist 
nicht groß, die Schicht besteht 
aus sieben Mann. Alle haben un­
terschiedliche Berufe. Die Ap­
paratewärterin Valentina Tscher­
nJawskaJa aus der Abteilung für 
Abwasserreinigung hat aber 
mehrere artverwandte Berufe 
gemeistert.

„Ich kenn" die Tschernjawskaja 
als eine initiativreiche und ge­
wissenhafte Arbeiterin", sagt A. 
Jegorow. Direktor des Superphos­
phatwerks. „Ihre Arbeitsmanier 
läßt sich sofort erkennen, denn 
sie ist schöpferisch."

Die Arbeitsmanier eines Mei­
sters — was Ist das? Wie In ei­
ner Edelmetallegierung sind dar­
in Naturbegabung und der Fleiß. 
Berufs- und Lebenserfahrungen 
In eins verschmolzen. All dies be­
sitzt Valentina Tschernjawskaja; 
Was die Lebenserfahrungen an- 
betrifft. so hat sie übrigens schon 
so manche gesammelt, obwohl sie 
erst 26 Jahre alt Ist. Sie kennt 
gut die Arbeit auf dem Lande 
denn sie Ist In einem Dorf des 
Gebiets Brjansk großgeworden. 
Dann arbeitete sie als Fr(gerln

Wir stimmen zum ersten Mal
Ein denkwürdiges Ereignis in 

unserem Leben wird am 4. März 
dieses Jahres geschehen: Wir wer­
den zum ersten Mal an den Wah­
len In das höchste Machtorgan 
des Sowjetstaates teilnehmen. Na­
türlich sind wir darauf sehr 
stolz! Unser sozialistischer Staat 
tut für uns alles, damit wir er­
folgreich studieren und unsere 
Freizeit inhaltsreich und Interes­
sant gestalten können. Unsere 
Lehrräume sind bequem und 
mit allen nötigen technischen 
Mitteln ausgerüstet. . Eine aus 
mehreren tausend Bänden 
Bibliothek und ein geräumiger 

llchkelt. Jedoch trägt diese Ar­
beit oft spontanen Charakter, 
was weder die Schule noch die 
Eltern befriedigen kann. Deshalb 
Ist es nur zu begrüßen, daß Im 
Entwurf der Patenarbeit der 
Werktätigenkollektive so viel 
Aufmerksamkeit geschenkt wird. 
Jede Schule wird einen Basisbe­
trieb haben, der für die Schule 
Werkstätten ausstatten, sie mit 
Materialien versorgen, Arbeits­
plätze für das Betriebspraktikum 
schallen, erfahrene, pädagogisch 
veranlagte Arbeiter In die Schu­
le entsenden wird, die den Werk­
unterricht gestalten helfen wer­
den. Das wird zur besseren Ar­
beitserziehung der Schüler bei­
tragen und ihnen mehr Möglich­
keiten bieten, um bewußt einen 
Beruf fürs Leben zu wählen.

Uns Lehrer bewegt sehr die 
Stelle im Entwurf, wo es um die

Schule hat 32 Hektar Ackerland 
mit einem großen Obst- und Ge­
müsegarten, mit Getreide- und 
Kürblsfeldern, mit Birken- und 
Klefcrnhalnen. Auf zwei Hektar 
um die Schule herum wachsen 
Tausende Blumen und andere 
Zierpflanzen. Wir haben eine 
Schweinefarm für mehr als 100 
Tiere, einen Raum für die Auf­
zucht und Pflege von Klelntleren. 
Die nötigen Gebäude für die 
Schulwerkstatt, die Schwelne- 
.arm, die Aufzuchtstätte, das Agro- 
laboratorlum usw. haben wir 
mit eigenen Kräften gebaut. 
Unsere Schüler arbeiten viel In 
der freien Natur. Die Arbeit Ist 
Ihrem Alter angepaßt, sie führen 
sie mit Interesse aus, und die fri­
sche Luft beeinflußt positiv Ihre 
Gesundheit. Disziplinverletzun­
gen bemerkt man bei uns gewöhn­
lich nur bei Neulingen. Ein Jahr 
In unserer Schule unter der Lei­
tung der Schulverwaltung ge­
nügt gewöhnlich, um den Schü­
ler ernster, selbstbewußter und 
disziplinierter zu machen.

Aber unsere Schüler arbeiten 
nicht nur In Ihrer Lehrwlrt- 

lm Jaroslawer Werk für Helzap- 
paralur. Und Jetzt ist sie Chemi­
ker.

Der Abschnitt für Entsäue­
rung. wo Tschernjawskaja tätig 
Ist. ist In der Abteilung wohl 
der schwierigste. Was wird hier 
getan? Um cs kurz zu fassen: Die 
saueren Abwässer, die hierher 
von den Hauptproduktlonsab- 
schnlttcn gelangen, werden durch 
Kalkmilch neutralisiert, In Wirk­
lichkeit aber Ist alles viel kom­
plizierter.

Sie Ist nicht besonders hoch 
von Wuchs, hat blaue Augen, 
dunkle Brauen. Weder der Helm 
noch die recht plumpe Arbeits­
kleidung können ihre Fraulichkeit 
und Anmut verbergen. Hier im 
Dshambuler Superphösphatwerk 
arbeitet sie bereits sieben Jahre, 
seitdem sie den ehemaligen Sol­
daten Wassili Tchernjawskl gehei­
ratet hatte. Er brachte sie nacli 
Dshambul mit, und dann beka­
men sie beide eine Ausstellung 
Im Superphosphatwerk, wo Was­
sili vor dem Armeedienst andert­
halb Jahre gearbeitet hatte.

Da Ich Valentina bei der Ar- 
• beit nicht stören möchte, schla­
ge ich vor. unser Gespräch ohne 
Unterbrechung zu führen. 
Valentina fragt lächelnd: „Wer­
den Sie mir nachlaufen können? 
Denn in einer Schicht lege Ich 
gewöhnlich etwa zehn Kilometer 
zurück. Und Ifnmer im Tempo!"

Der Entsäucrungsabschnltt ist 
kreuz und quer durch Dutzende 
Gänge und Rohrleitungen ver­
flochten. Geschicktund ohne Eile 
dreht Valentina das Ventil los, 
entnimmt die Flüssigkeit zur Pro-

Lesesaal steht uns zur Verfü­
gung. Die Studenten leben In ei­
nem neuen Helm mit allen An­
nehmlichkeiten. Fast alle unsere 
Kommilitonen bekommen heute 
Stipendium. Wir sehen gut ein, 
daß all das von unserem soziali­
stischen Sowjetstaat kommt und 
daß es gar nicht billig kostet. 
Deshalb bemühen wir uns. noch 
besser zu studieren und in 
Disziplin Immer auf der Höhe zu 
sein.

Unlängst haben wir unsere 
ersten Probestunden erteilt. Be­
sonders erfolgreich gelingen sie

Überwindung von Jeglichem For­
malismus bei der Bewertung der 
Leistungen der Schüler geht. Vie­
le Lehrer machen sich das Leben 
leicht, Indem sie statt einer Zwei 
eine Drei geben. So sieht bei ih­
nen alles gut aus, man zählt sie 
zu erfolgreichen Lehrern, die den 
Schülern scheinbar gute Kennt­
nisse vermitteln. Prinzipienfeste 
Lehrer aber, die sich wirklich 
um die Kenntnisse Ihrer Schü­
ler sorgen, die für schlechte 
Leistungen schlechte Noten ge­
ben. werden viel öfter getadelt. 
Nicht ein Jeder hält das auf die 
Dauer aus.

Der Kampf mit dem Formalis­
mus wird schon längst geführt, 
aber selbst der spezielle Brief 
des Ministeriums für Volksbil­
dung der Kasachischen SSR 
„Uber zusätzliche Maßnahmen 
zur Beseitigung des Formalismus 

schäft. Alljährlich helfen sie dem 
Rayonforstwirtschafts betrieb 
beim Anpflanzen von Kiefern In 
den Birkenwäldchen. Sic helfen 
den Sowchosen bei der Kartoffel­
ernte, und hier zeigt sl?h beson­
ders ihr Vermögen, organisiert 
und qualifiziert zu arbeiten. Im 
Vergleich zu den Schülern ande­
rer Schulen arbeiten sie fleißiger 
und erfüllen und überbieten Ihr 
Soll Immer zuerst. Für. gute Ar­
beitsqualität bekommen sie all­
jährlich von der Sowchosdlrek- 
tlon Prämien. Sechs unserer , 
Schüler erhielten schon für gute 
Versuchsarbeit auf Ihren Feldern 
Medaillen der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft.

Im Laufe meiner vleljährlgcn 
pädagogischen Arbeit kam Ich 
zur Überzeugung, daß die plan­
mäßige. den Kräften entsprechen­
de physische Arbeit Jedem Jun­
gen Menschen unentbehrlich ist. 
Er erwirbt hierbei die verschie­
densten Fertigkeiten und macht 
sjch mit den landwirtschaftlichen 
Arbeiten bekannt.

Um glücklich zu sein, muß der 
Mensch arbeiten und seinen Be­
ruf lieben. Nur dann kann er 
der Gesellschaft nützlich sein. 
Nicht umsonst sagt das Sprich­
wort: „Arbeit macht das Leben 
süß."

Jakob FROSE,
Verdienter Lehrer der Ka­
sachischen SSR
Gebiet Nordkasachstan

Generationen von SowJelmen- 
schcn große Bedeutung bei. Die 
Lehrbücher enthalten Jedoch nur 
wenig Stoff, der für diese Arbeit 
Sut geeignet wäre. Ich bin der 

Jelnung, daß man methodische 
Lehrbehelfe zum Fach Patrioti­
sche und Internationale Erzie­
hung herausgeben müßte.

Friedrich KROGER 
Gebiet Gorki 

be und dreht cs wieder zu. Dann 
zaubert sie in Ihrem Labor, sich 
niedergebeugt über die Kolben 
mit mehrfarbigen Lösungen.

Das Superphosphatwerk Ist ein 
moderner Betrieb mit mehreren 
Produktionsgebäuden. Verkaufs­
stellen und einer eigenen Ei­
senbahn. Beachtenswert ist auch 
die große Grünanlage vor dem 
Entsä.ucrungsabschnltt. Da wach­
sen Feldulmen, Pappeln und Aka­
zien. Nebenan Ist ein prächtiges 
Blumenbeet angelegt. All das ist, 
wie man mir erklärte, das Werk 
von Walja und ihren Komsomol­
zen. Mehrere Jahre war Tscher- 
njawskaja hier Komsomclsekre- 
tär. Viel Mühe widmete sie zu­
sammen mit Ihren „Jungs" und 
..Mädels" der Verschönerung und 
Begrünung des Werksgeländes.

Gegenwärtig geht Ihr die ge­
sellschaftliche Arbeit schon nicht 
mehr so flott von der Hand, denn 
sie und ihr Wassili haben Jetzt zu 
Hause zwei Söhne und eine Men­
ge von Sorgen. Und dennoch 
bleibt Valentina Immer noch 
Initiator aller guten Vorhaben. 
Sie Ist zum Beispiel aktive Volks­
kontrolleurin, Mlllzhelferln und 
Lehrmeisterin. Sie Ist noch Jung, 
hat aber schon einige Lehrlinge 
ausgebildet. Unter ihnen sind 
auch der Apparatewart vierter 
Klasse G. Dshanabajewa, die La­
borantin L. Shestkowa und ande­
re Arbeiterinnen, die ihr Fach 
großartig beherrschen. Aber auch 
heute steht TschernJawskaJa Ih­
nen mit Rat und Tat zur Selle. 
Gegen die Qualität der Arbeit 
von Valentina und Ihrem Kollektiv 
läßt sich nichts einwenden, sie 
Ist immer auf der Höhe. Der beste 

den besten Studenten unserer 
Fachschule, Komsomolzinnen El­
vira Fischer, Lilli Marx und El­
vira Marbach.

Dieser Tage ist es In der 
Fachschule sehr lebhaft, denn 
alle Gruppen bereiten sich auf 
das große Volksfest für die Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR vor. Im ersten Stock der 
Fachschule Ist ein Agitationslokal 
eröffnet worden. Dort gibt es al­
le notwendigen Werbemittel, dar­
unter auch einen Fernseher und 
verschiedene Zeitschriften in 
mehreren Sprachen. Die politi­
sche Massenarbeit wird vod unse- 

bei der Bewertung der Arbeit des 
Lehrers und der Schüler" konnte 
das Problem nicht endgültig lö­
sen. Deshalb würde ich vorschla­
gen, In den Hauptrichturigen der 
Schulreform konkrete Maßnah­
men zur Bekämpfung dieses 
Übels vorzusehen.

Ein anderes Problem, mit dem 
die Lehrer konfrontiert werden, 
sind die sogenannten „ungünsti­
gen" Familien. In denen der Er­
ziehung der Kinder keine Auf­
merksamkeit geschenkt wird. Es 
Ist erfreulich, daß lm Entwurf die 
Bildung von gesellschaftlichen 
Räten zur Hilfe der Schule vor­
gesehen sind. Die erstrangige 
Aufgabe dieser Räte sehen wir 
In der Arbeit mit solchen Eltern. 
In Ihrer pädagogischen Aufklä­
rung.

Sinaida BECKER, 
Lehrerin an der Mittelschu­
le Nr. 2 In Wolodarskoje

Gebiet Koktschetaw

Den Lehrstoff 
zugänglicher 
gestalten

Die Volkswirtschaft braucht 
Immer mehr allseitig ausgebildete 
Arbeiter. Das stellt der allge­
meinbildenden Schule komplizier­
te Aufgaben, die lm Entwurf des 
ZK der KPdSU über die Schulre­
form präzisiert worden sind. Be­
sonders erfreulich Ist, daß den 
Schülern der VII.—XI. Klassen 
die Möglichkeit geboten wird, 
einzelne Fächer des physikalisch­
mathematischen Zyklus auf ihren 
Wunsch hin mit Hilfe des wahl­
freien Unterrichts gründlicher zu 
studieren. Meiner Meinung nach 
müßte man in dieser Richtung 
noch weiter gehen: Die Oberklas­
sen nach den Zyklen — physika­
lisch-mathematische, chemisch­
biologische und humanitäre — zu 
bilden. Dann werden Schüler, die 
besonderes Interesse für die exak­
ten Schuldlszipllnen haben und 
nur mangelhaft in humanitären 
Fächern mitkommen, sich auf Ih­
re Lieblingsfächer konzentrieren 
können, In denen sie sich auch 
weiterausbilden wollen.

Meines Erachtens schenkt man 
der ökologischen Erziehung der 
Schüler zu wenig Aufmerksam­
keit. Das Problem des Umwelt­
schutzes, der rationellen Nut­
zung der großen Reichtümer un­
serer heimatlichen Natur Ist 
heute aktuell denn Je. und wir 
müssen unseren Kindern nicht nur 
die Liebe zur Natur beibringen. 
Sie müssen so früh wie möglich 
die Verantwortung des Menschen 
vor der Fauna und Flora achten.j nrueiv vur ucr rauim uiiu riuru aumuii, 

bin der I sie schützen und ihre Stütze meh­
ren lernen. Der Unterricht in 
solchen Fächern wie Botanik. Bio­
logie muß von Grund auf verän­
dert und verbessert werden.

Alexander SESSLER 
Swerdlowsk

Bewels dafür Ist das Erschei­
nen der Fische lm Absetzbecken, 
In das die verarbeiteten Abwäs­
ser aus dem Entsäuerungsab­
schnitt gegossen werden. Hier 
haben auch die Bisamratten Ih­
re Nester gebaut.

Bald ist Feierabend, die Ar- 
bellsschlcht geht zu Ende. Tscher- 
njawskaja macht das Reglstrler- 
buch auf und macht die nötige 
Eintragungen. Das Ergebnis der 
Schicht fiel nicht schlecht aus: 
Alle Arbeiten sind • 1m nötigen 
Rhythmus und in guter Qualität 
verrichtet. Es sind auch rund 2Q0 
Kilogramm Kalk gespart worden. 
Das Ist ein gewichtiger Beitrag 

1 zur Sparbüchse des Werks, des­
sen Kollektiv vor kurzem die 
Initiative der führenden Betriebe 
unseres Landes, die Arbeitspro­
duktivität an allen Abschnitten 
zu 1 Prozent zu steigern und die 
Selbstkosten der Erzeugnisse zu 

■ 0.5 Prozent zu senken, 
aufgegriffen und unter­
stützt hat. In der Vorhut die­
ses Vorhabens ist der namhafte 
Apparatewärt Valentina Tscher- 
nJawskaja. Die Kollegen haben 
sie zu Ihrem Deputiertenkandida­
ten In den Obersten Sowjet der 
UdSSR aufgestcllt. Das Ist eine 
hohe Ehre und auch ein tiefes 
Vertrauen der Mitmenschen, die 
Valentina durch Ihre Aktivisten­
arbeit jeden Tag rechtfertigt.

Alexander KIRSCHNER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dshambul 

ren erfahrenen Lehrern dufchge- 
führt. Besondere Aufmerksamkeit 
wird der Arbeit mit den Jungen 
Wählern geschenkt.

Neulich fand lm Kulturpalast 
von Saran ein Treffen mit dem 
Deputiertenkandidaten, Helden 
der Sozialistischen Arbeit, Berg­
mann der Grube „Aktasskaja" 
Wassili Simenok statt. Natürlich 
sind wir stolz darauf. daß wir 
am 4. März gerade für solch ei­
nen Kandidaten stimmen werden.

Olga STAHLBAUM.
Katja SIMON. 

Olga SCHNEIDER. 
Studentinnen an der Saraner 
Pädagogischen Abal-Fach- 
schule

Gebiet Karaganda

Viktor Schaad, Instrukteur für 
Lokfahren, erfreut sich im Zelino- 
grader Bahnbetriebswerk verdienter 
Achtung. Er ist hierher 1967, nach 
Absolvierung der Technischen Be­
rufsschule Nr. 83, gekommen. Bald 
brachte er es zum Lokführer 1. 
Klasse. Als erfahrener Spezialist 
wurde Viktor mit der Leitung einer 
Komsomolzen- und Jugendkolonne 
beauftragt. Im vorigen Jahr sparte 
das von ihm geleitete Kollektiv 
1280630 Kilowattstunden Elektro-, 
energie Das war kein zufälliger Er­
folg. Viktor schenkt große Auf­
merksamkeit der technischen Fort- 

' bildung und steht der Jugend beim 
Erlernen des rationellen Führens 
der Eisenbahnzüge gern hilfsbereit 
zur Seite. Er ist Fernstudent im 5. 
Studienjahr an einer Hochschule. 
Vor kurzem gab cs irn Leben von 
Viktor Schaad ein wichtiges Éreig- 
nis — er wurde Kandidat der 
KPdSU.

Im Bild: Der Instrukteur für Lok- 
fahren Viktor Schaad (links) mit 
dem Lokführergehilfen Heinrich Hu-

Gebiet Kustanal
Foto: Gennadi Totmeniii

Kommunisten gehen voran
Die Melkerinnen des Sowchos 

„Kalatschewskl", Gebiet Turgal, 
erhalten von Ihren Kühen so viel 
Milch wie In der schönsten Som­
merzeit. Dazu verhilft ihnen die 
Realisierung des Komplexpro­
gramms der massenpolitischen 
Arbeit unter den Viehzüchtern, 
erarbeitet vom Partelkomitee des 
Landwirtschaftsbetriebs.

Auf einer seiner Sitzungen 
wurde der Verlauf der Vorberei­
tung der Winterhaltung des Viehs 
erörtert. Man machte Jeden Pollt- 
Informator und Agitator für eine 
bestimmte Farm und einen be­
stimmten Abschnitt verantwort­
lich. Die Kommunisten erhielten 
konkrete Aufträge. Unter Ihrem 
Beistand wurden ausreichend Fut-

Brigaden legen 
Prüfung ab
2. Einheitlicher Auftrag heißt Zusammenwirken

Die Einführung der Brigade­
form warf als eine der Hauptauf­
gaben die Wahl von Brlgadleren 
auf. Es war klar, daß es nur die 
höchstquallflzlertcn, die erfahren­
sten Arbeiten sein sollten, der 
Organisationstalent besitzen und 
Autorität genießen. Ein Brigadier 
muß zugleich auch ein Erzieher 
sein. Ohnedies schafft er fraglich 
ein Kollektiv, das der neuen 
Form der Arbeitsorganisation und 
Stimulierung gewachsen wäre.

Da wäre z. B. der Anlagenfah­
rer Grigori Schröder aus der 
Bergbauverwaltung Sarbal. Sein 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tiv ist acht Mann stark. Grigori 
ist auch selbst noch Jung — kürz­
lich feierte er selnén 35. Geburts­
tag. Doch sein Name ist bereits 
bekannt. Er Ist Mitglied des 
Stadtpartelkomlt e e s, stellver­
tretender Sekretär des Partelko­
mitees der Verwaltung.

Nach Absolvierung der tech­
nischen Berufsschule bediente 
Schröder eine Rollenmelßelbohr- 
anlage. Nachher wählte man Ihn 
zum Sekretär des Komsomolko­
mitees der Bergverwaltung. Doch 
Grigori entschied anders. Wenige 
Monate später übernahm er ei­
ne Brigade. Es hatten sich vor­
treffliche Jungs zusammengefun­
den — arbeitsam und mit Kom­
somolzenelan. Man rang um Je­
des Meter beim Niederbringen 
von Bohrungen. Doch das Ender­
gebnis, das stets als das wahre 
Kriterium der Arbeit zu betrach­
ten Ist, blieb ziemlich niedrig.

Da kam Ihnen Nikolai Rosh­
kow, ein Kriegs- und Arbeitsvete­
ran zu Hilfe. Ihm entging nicht 
das Bestreben des Brigadiers, 
besser zu arbeiten, er sah auch, 
wie Schröder sich dafür aufop­
ferte. Und eines Tages sagte er:

„Du gehst nicht den richtig­
sten Weg, Grlscha. Jeder deiner 
Jungs zieht am eigenen Strang. 
Du solltest versuchen, sie für 
ein gemeinsames Ziel zu mobili­
sieren. Hast doch wohl schon von 
der Arbeit nach dem einheitli­
chen Auftrag gehört?"

Schröder überlegte es sich. 
Wer sucht, der findet auch. Er 
begriff, daß man sich in der Bri­
gade beim mühevollen Vortrieb 
jedes Meters nur auf persönlichen 
Erfolg bedacht war. Was bedeu­
tet aber höchste Arbeitsproduk­
tivität? Vor allem — kollektives 
Schöpfertum, hohe Meisterschaft 
aller Brigademitglieder. Bald be­
schloß das Kollektiv auf . einer 
seiner Versammlungen, nach dem 
einheitlichen Auftrag zu arbei­
ten.
"Ein Jahr später wurde die 

Brigade Schröder führend lm Ab­
schnitt. Mit Ihrer Jährlichen Ar­
beitsproduktivität — mehr als 
50 000 Meter Vortrieb — befin­
den sie sich auch Jetzt in der 
Avantgarde. In den anderen Kol­
lektiven macht diese Leistung 
vorläufig nur 44 000 Meter Vor­
trieb aus.

Im Bergwerk Ist gewöhnlich 
Jedes Brigademitglied für eine 
bestimmte Baugruppe am Bag­
ger und an der Bohranlage ver­
antwortlich. In der Brigade 
Schröder Ist es anders. Hier trägt 
man kollektive Verantwortung 
dafür. Heute wundern sich die 
Jungs, wie es früher anders ge­
wesen sein konnte. Dieselbe 
Bohranlage, dieselben Menschen, 
doch die Leistungen sind unver­
gleichlich höher.

tcrmlttel bevorratet und die Stal­
lungen winterfest gemacht. Die 
Mitglieder der Parteigruppen un­
ternehmen gemeinsam mit den 
Volkskontrolleuren Prüfa k 11 o- 
nen, überwachen die Qualität der 
Futterzubereitung und die Ein­
haltung des Regimes der Tlerpfle 
ge.

Das Zentrum der massenpolltl- 
chen Arbeit auf der Winterungs­
telle Ist das Haus des Vieh­

züchters. Hier gibt es Stände mit 
den Verpflichtungen der Kollekti­
ve und einen Wettbewerbssplc 
gel. Der Arbeitswettstreit wird 
regelmäßig ausgewertet, zu Eh­
ren der Besten wird die Fahne des 
Arbeitsruhms gehißt. Die Agita­
toren, von denen die meisten

„Um eins Ist es schade", sagt 
Grigori Schröder, „bis Jetzt Ist 
lm Bergwerk wie auch lm ganzen 
Kombinat wenig getan worden, 
um die Brigadeform einzuführen. 
Unter den 222 Brigaden der Sar- 
baler Verwaltung sind vorläufig 
nur einige Dutzend Kollektive 
zum neuen Arbeitsverfahren 
übergegangen."

Um die Erzgewinnung zu ver­
größern, muß das Kombinat In 
den nächsten Jahren die Berg­
bauarbeiten rapide — auf das 
l,5fache — beschleunigen.' Dazu 
braucht man nicht nur leistungs­
fähige Technik, sondern auch bes­
sere Arbeitsorganisation.

„Wir werden aut die Brigaden 
setzen", erklärt Juri Werschinin. 
Sekretär des Partelkomitees der 
Sarbaler Bergverwaltung. „Er­
fahrungen besitzen wir bereits. 
Ein gutes Beispiel Ist die Arbeit 
der vergrößerten Komplexbriga­
de von Nikolai Roshkow."

Um die Vorzüge des Briga­
deauftrags zu veranschaulichen, 
übernahm Roshkow einen 
zurückbleibenden Abs c h n 111, 
wählte sich Jungarb eiter 
(das Durchschnittsalter des 
Kollektivs beträgt 27 Jahre), 
vereinte drei Baggerführerbri­
gaden zu einer vergrößerten, die 
Im einheitlichen Auftrag arbei­
ten sollte. Das war die erste Bri­
gade solcher Art in der Branche. 
Die Baggerbesatzungen wurden 
von Nikolai Roshkow selbst, von 
Jakob Hemmel und Jewgeni Jer­
makow geleitet.

Und was meinen die einfachen 
Werktätigen von der neuen Form 
der Arbeitsorganisation und Sti­
mulierung? Welchen erzieheri­
schen Folgen haben die Resulta­
te der kollektiven Arbeit? Hier 
das Urteil des Fahrers TlmofeJ 
Sosslkow:

„Ich arbeite im Bergwerk, wie 
man so sagt, vom ersten Pflock 
an. Früher war der Fahrer nur 
auf sich selbst ■ angewiesen. 
Manchmal quälte man sich meh­
rere Wochen lang mit der Über­
holung ab. Man verdiente dann 
selbst nichts, und auch der Be­
trieb hatte keinen Nutzen von ei­
nem. Und Jetzt? Vor kurzem hat­
te mein Wagen mal eine Panne 
lm Tagebau. Eine Kleinigkeit, 
wie es sich herausstellte, doch 
allein hätte ich es nicht so schnell 
geschafft. Iwan Bytschkow, mein 
Schichtkollege, hielt an und frag­
te. was los sei. Zu zweit waren 
wir In sechs Minuten mit der Re­
paratur fertiggeworden. Wider­
fährt Ihm so etwas, kostet es uns 
beiden auch nicht mehr als sechs , 
Minuten. Doch einzeln wären bei 
uns anderthalb Stunden draufge­
gangen. Da vergleichen Sie mal: 
12 Minuten und 180!"

„In der Brigade ist Jetzt alles 
anders geworden", fährt Sossi- 
kow In seiner Erzählung fort. 
„Jeder trägt nun Verantwortung 
für alle und alle für einen."

Eine der Hauptaufgaben der 
Brigaden, die lm einheitlichen 
Auftrag arbeiten, besteht In der 
Erziehung des Kollektivs, das 
seinerseits jeden Arbeiter erzieht 
und Ihn zum Träger der besten 
Traditionen des Zusammenwir­
kens macht.

Johann MOOR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Kommunisten sind, erläuterten 
die Materialien des außerordent­
lichen Fcbruarplenums des ZK 
der KPdSU, organisierten eine 
Reihe von Vorträgen und Aus­
sprachen über die sozialistische 
Lebensweise, über den Triumph 
der sowjetischen Demokratie. Sie 
propagieren die Erfahrungen der 
Schrittmacher und streben deren 
Einführung an.

Der Sowchos ist zu einer 
iMilchfabrlk geworden, die an die 

Xbnahmestellen Jährlich mehr als 
2 000 Tonnen dieses wertvollen 
Produktes liefert. Das Kollektiv 
steht lm Produktionsaufgebot zu 
Ehren der Wahlen zum höchsten 
Staatsmachtorgan des Landes. 
Viele Viehzüchter haben sich 
verpflichtet, ihre Quartalpläne 
zum 4. März zu bewältigen.

(KasTAG)
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Verteidigungsmacht der Heimat stärken
der Wähler mit D. F. UstinowGemäß dem Willen des Volkes 

tragt die Partei große Sorge um 
die Stärkung der Wirtschafts­
und Verteidigungsmacht der Hei­
mat, um die weitere Hebung des 
Volkswohlstandes. Die sowjeti­
schen Menschen sind stolz auf 
ihre Streitkräfte — die treffliche 
Schule der staatsbürgerlichen. 
Ideologischen und moralischen 
Ertüchtigung, des Patriotismus 
und Internationalismus. Darüber 
sprachen die Vertreter der Ar­
beitskollektive des Moskauer 
Stadtbezirks Kunzewo, die sich 
am 28. Februar Im Filmtheater 
..Minsk" versammelt hatten.

Hier fand ein Treffen der Wäh­
ler des Wahlkreises Kunzewo 
mit dem Deputiertenkandidaten 
für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR — dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Verteidigungsmini 
ster der UdSSR. Marschall der 
Sowjetunion -Dmitri Fjodoro­
witsch Ustinow statt.

Im Präsidium der Versamm­
lung waren Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des Moskauer Stadtko 
mltees der' KPdSU V. W. Gri­
schin. Bestarbeiter der Produk­
tion. Partei- und Staatsfunktlonä 
re. Wissenschaftler und Vertre­
ter der Öffentlichkeit.

Die Vertraucnsperson des De- 
putlertenkandldaten L. F. Nikola 
jcwa, Statlonslclterln lm Kardio­
logischen Unionsforschungszen­
trum der Akademie der medizini­
schen Wissenschaften der UdSSR, 
Doktor der medizinischen Wis­
senschaften, informierte die Ver­
sammelten über den Lebenslauf 
D. F. Ustinows und rief die Wäh­
ler auf, ihre Stimmen einmütig

Treffen
für die Kandidaten des unver­
brüchlichen Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen abzuge­
ben.

Die Werktätigen des Wahlkrei­
ses Kunzewo, so wurde In den 
Ansprachen auf der Wahlkund­
gebung unterstrichen, billigen 
einmütig die Beschlüsse des Fe­
bruarplenums (1984) des ZK der 
KPdSU, die die sowjetischen 
Menschen zur Realisierung der 
Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus mobilisieren.

D. F. Ustinow, der von den 
Anwesenden herzlich begrüßt 
wurde, hielt eine Rede. Er sprach 
allen Werktätlgenkollekt Iven 
herzlichen Dank für das ihm er­
wiesene hohe Vertrauen aus. Nur 
noch wenige Tage, sagte der De 
putiertcnkandldat. trennen uns 
vom gesellschaftspolltl sehen 
Großereignis lm Leben unseres 
Landes — den Wahlen In den 
Obersten Sowjet der UdSSR. Das 
sowjetische Volk geht ihnen ent­
gegen. so eng wie noch nie um 
das Leninsche Zentralkomitee der 
KPdSU und das Politbüro des 
ZK geschart.

Unser Volk hat In den Tagen 
der großen Trauer Im Zusam 
menhang mit dem Ableben Juri 
Wladimirowitsch Andropows — 
des herausragenden Funktionärs 
unserer Partei und des Sowjet­
staates. unermüdlichen Kämpfers 
für die Sache des Friedens und 
des Kommunismus — erneut sei­
ne wärmste Billigung der Poli­
tik der Partei und seine feste 
Entschlossenheit vor Augen ge­

füllt, auf dem einmal gewähl­
ten Weg des kommunistischen 
Aufbaus und des Friedens weiter 
zu schreiten.

Das Februarplenum des Zen­
tralkomitees der'KPdSU wählte 
Genossen Konstantin Ustlnowltsch 
Tschernenko einstimmig zum Ge­
neralsekretär des Zentralkomi­
tees. Dieser Beschluß fand die 
einhellige Befürwortung aller 
sowjetischen Menschen.

Konstantin Ustlnowltsch Ist gut 
bekannt als hervorragender Funk­
tionär der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates, der 
Internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung. Auf al­
len Posten, die Ihm die Partei 
anvertraute, hat er sich als ta­
lentvoller Leiter, sachkundiger 
Organisator der Massen, stand­
hafter Fortführer der großen Sa­
che Lenins und der Sache des 
Kommunismus bewährt.

Konstantin Ustlnowltsch Tscher­
nenko leistet einen gt-oßen Bei­
trag zur Erarbeitung von Fragen 
der marxistisch-leninistischen 
Theorie, zur Herausbildung und 
Verwirklichung des Leninschen 
Kurses der Innen- und Außenpo­
litik der Partei und des Sowjet­
staates.

Wir Sowjetmenschen, führte 
der Redner weiter aus, sind es 
schon gewöhnt, alles Beste, was 
wir lm Leben und Schaffen errei­
chen, mit der Kommunistischen 
Partei. Ihrer führenden und len 
kenden Tätigkeit zu verbinden. 
Dem Leninschen Banner und der 
Sache des Großen Oktober fel­

senfest treu, tut die Partei alles 
für das Wohl des Menschen, alles 
im Namen des sozialen Fort­
schritts und des Friedens auf der 
Erde. Das Sowjetvolk unterstützt 
restlos die Innen- und die Außen­
politik der Partei, vertraut ihr 
und betrachtet Ihr Werk als Ihre 
ureigenste Sache!

Auch die diesjährige Wahl­
kampagne war ein neues mar­
kantes Zeugnis der großen Ein­
heit von Partei und Volk, des 
felsenfesten Zusammenschlusses 
des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen und ein unvergängli­
cher Triumph der sozialistischen 
Demokratie.

Der Redner würdigte aus­
führlich die Errungenschaften der 
sowjetischen Ökonomik In der 
Zelt zwischen den Wahlen. Diese 
Jahre, unterstrich er. sind durch 
Großtaten der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetvolkes ge­
kennzeichnet. Es wurde ein neuer 
bedeutender Fortschritt bei der 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus, 
bei der Stärkung der Wirtschafts­
und Verteidigungsmacht unseres 
Landes und bei der Hebung des 
Lebensstandards des Sowjetvol­
kes erreicht.

Die erzielten Erfolge zu ver­
ankern, eine dynamische 
Entwicklung der Ökonomik und 
eine weitere Hebung des Lebens­
standards der Sowictmenschen zu 

/sichern, die Wirtschafts- und 
Verteidigungsmacht unserer Hei­
mat noch mehr zu erhöhen — so 
lauten die von der Partei für das 

Jahr 1984 gestellten Hauptaufga­
ben.

Diese Aufgaben resultieren aus 
den Beschlüssen des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und der nach­
folgenden Plenen des Zentralko­
mitees der Partei. Sie sind In der 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen K. U. 
Tschernenko auf dem Februarple- 
num des ZK der KPdSU bestätigt 
und noch tiefer ausgebaut und be­
gründet worden.

Die Partei konzentriert mit der 
ihr eigenen Prinzipientreue die 
Aufmerksamkeit der Sowjetmen­
schen auf die besonders akuten 
Probleme. Mit voller Stimme 
spricht sie von der Notwendig­
keit. entschieden Schluß zu ma­
chen mit den noch vorkommen­
den Stillständen und Arbeitszeit­
verlusten, mit ungleichmäßiger 
Arbeit, mit Verletzungen der Ar- 
belts- und Fertigungsdisziplin, 
mit schlechter Planerfüllung.

In der fortschreitenden Ent­
wicklung der Ökonomik der 
UdSSR sehen wir die Gewähr für 
eine erfolgreiche Hebung des 
Lebensstandards des Volkes. Zu­
gleich ist das ein entscheidender 
Faktor der Verstärkung der Posi­
tionen des Sozialismus und der 
Autorität unseres Landes in der 
Internationalen Arena, der Festi­
gung des Friedens auf der Erde.

Das Sowjetvolk und alle Frie­
denskräfte des Planeten, führte 
der Deputiertenkandidat weiter 
aus. sind sehr besorgt über die 
Zuspitzung der Weltlage. Beson­
ders Ist die Weltöffentlichkeit 

über die Stationierung neuer ame­
rikanischer nuklearer Erstschlag­
raketen Pershlng-2 und Flügel­
raketen In westeuropäischen Län­
dern beunruhigt. Diese Aktivitä­
ten der Führungen der USA und 
der NATO-Länder haben eine zu­
sätzliche Gefahr für die Sicher­
heit der UdSSR und ihrer Ver­
bündeten geschaffen und die 
Fortsetzung der Genfer Verhand­
lungen über die Begrenzung der 
nuklearen Rüstungen in Europa 
unmöglich gemacht.

Die Sowjetunion unternimmt 
alles In ihrer Kraft Stehende, um 
den Frieden zu erhalten und zu 
festigen, die Menschheit vor der 
Gefahr eines kemwaffenkrleges 
zu bewahren und die gegenseitig 
vorteilhafte internationale Zu­
sammenarbeit zu erweitern und 

.zu vertiefen. Das war. ist und 
bleibt die Grundlage der außen­
politischen Tätigkeit der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates. Von dieser Lenin­
schen Friedenspolitik werden wir 
keinen Schritt abgehen.

D. F. Ustinow erinnerte an die 
großangelegten Friedensinitiati­
ven, die die Sowjetunion unter­
breitet hat, um die Gefahr eines 
nuklearen Krieges zu vermindern 
und sie letzten Endes aus der 
Welt zu schaffen. Die UdSSR hat 
einseitig die Verpflichtung über­
nommen. nicht als erste Kernwaf­
fen einzusetzen, und die USA 
und die anderen Nuklearmächte 
aufgerufen, diesem Beispiel zu 
folgen.

Die Sowjetunion — und das 
wurde mehrmals auf höchster 
Ebene erklärt — Ist bereit, jede 
reale Möglichkeit für die Füh­
rung der Verhandlungen zur Er­

zielung praktischer Vereinbarun­
gen Ober die Begrenzung 
und Reduzierung der Kern­
waffen auf der Grundla 
ge des Prinzips der Gleichheit 
und der gleichen Sicherheit zu 
nutzen. Wir werden aber keine 
Verhandlungen um der Verhand­
lungen willen führen. Das wäre 
eine Täuschung der Hoffnungen 
der Weltöffentlichkeit.

Die KPdSU und der Sowjet 
staat konzentrieren Ihr Augen­
merk auf die beiden miteinander 
verbundenen Richtungen — den 
kommunistischen Aufbau und die 
Festigung des Friedens — und 
sorgen unvermindert für die Ge­
währleistung der Sicherheit der 
Heimat. Sie tun alles, damit die 
sowjetischen Streitkräfte über 
alles Nötige für eine zuverläs­
sige Verteidigung der Errungen­
schaften des Sozialismus und des 
Weltfriedens verfügen. Von der 
Kommunistischen Partei erzo­
gen, ihrer Sache grenzenlos er­
geben, meistern die sowjetischen 
Soldaten beharrlich die Ihnen an­
vertrauten Waffen, ertüchtigen 
sich unermüdlich in moralisch­
politischer und physischer Hin­
sicht.

Das Sowjetvolk geht In diesen 
uns allen denkwürdigen Tagen, 
sagte der Deputiertenkandidat 
abschließend, zu den Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
mit einem ausführlichen Pro­
gramm des wirtschaftlichen, so­
zialen und kulturellen Aufbaus, 
des konsequenten Kampfes für 
den Frieden. Es wurde lm Auf­
ruf des Zentra komltees der 
KPdSU an die Wähler dargelegt. 
Dieses Programm zielt darauf, 
daß die Macht der sozialistischen 
Heimat noch mehr verstärkt, das 
Leben der sowjetischen Men­
schen besser und vollwertiger, 
der Frieden auf der Erde fester 
und zuverlässiger wird.

(TASS)

NATO läßt die Muskeln spielen
In den Briidcrländern

1 000 000. Tonne 
Braunkohle

BERLIN. Die Bergwerker von 
Delitzsch haben seit Jahresbe­
ginn die 1000 000. Tonnen 
Braunkohle gefördert. In den 
Braunkohlentagebauen, die dort 
vor drei Jahren entstanden sind, 
wird moderne hochleistungsfähige 
Technik verwendet. Durch Ein­
führung von Robotern und Auto­
maten. die die Arbeit der Berg­
werker bedeutend erleichtern, so­
wie der Mikroelektronik, die eine 
zuverlässige Kontrolle und Steue­
rung der Produktionsprozesse 
gewährt, konnte der Effekt des 
Einsatzes leistungsfähiger Kombi­
nes und Ausrüstungen lm Ver­
gleich zum Vorjahr um 3 Pro­
zent erhöht werden. Ohne be­
trächtliche zusätzliche Investitio­
nen wird die Jährliche Förderung 
von Braunkohle 8 Millionen Ton­
nen erreichen.

Wichtige Tendenz
PRAG. Der Bau landwirt­

schaftlicher Maschinen für die 
UdSSR ist eine wichtige Rich­
tung in der Tätigkeit der Be­
triebe der Tschechoslowakei. Sol­
che Aufträge sind Gegenstand 
besonderer Fürsorge der Maschi­
nenbauer von Prag. Brno, Olo- 
mouc und vieler anderer Städte 
der Republik. Im laufenden Plan- 
Jahrfünft soll für die Belange 
der Landwirtschaft und der Le­
bensmittelindustrie der UdSSR 
Technik in einem Gesamtwert 
von I 800 000 000 Rubel gelie­
fert werden. Das sind mehr als 
10 Prozent des gesamten Exports 
der Produktion des tschechoslo­
wakischen Maschinenbaus.

Im Sortiment der Lieferungen 
stehen: Berieselungstechnik und 
Taktstraßen für Mineraldünger­
erzeugung, Ganzmetallelevatorcn 
und Müllerelanlagen, Mini-Trak­
toren zum Bearbeiten von Wein- j 
gärten. Pflanzenschutzmittel, ve­
terinärmedizinische Präparate. 
Der in der CSSR größte Herstel­
ler von Lagerausrüstungen — die 
Vereinigung .,Transports" In
Chrudlm erfüllt einen großen 
Auftrag des „Rostselmasch". Der 
tschechoslowakische Betrieb wird 1 
im laufenden Jahr an Rostow am 
Don sieben komplette Lageraus­
rüstungen abfertigen. Kennzeich­
nend für sie Ist die volle Auto­
matisierung der Lagerarbelten. 
Und das Kollektiv der Prager 
Schiffswerft „Ceske-Lodenlce" 
meisterte den Bau eines neuen 
extra für die Sowjetunion ge­
schaffenen Typs schwimmender 
Pumpanlagen. Solch eine Anla­
ge fördert elf Kubikmeter Was­
ser pro Sekunde auf die Felder. 
Bis -Ende des laufenden Plan- 
Jahrfünfts sollen zehn Pumpan­
lagen dieser Art an die UdSSR 
abgefertigt werden.

Jubiläum 
des Museums

HANOI. Sein 25Jährlges Jubi­
läum begeht das Revolutionsmu­
seum der Sozialistischen Repu­
blik Vietnam. In seinen festlich 
au-’ge.'talteten Räumen geht es 
gegenwärtig stets lebhaft zu: 
Ein "cwaUlges Interesse löst bei 
den Besuchern die Jublläumsex- 
no-ltlon aus. die über den hei- 
•rr'aften Kampf des vietname- 
-Ischen Voll-es für Freiheit und 
Ura’-*-"''-’icke|t de- Heimat be­
richtet.

In Vietnam ehrt man hoch die 
Gc'chf'-hte des Landes, deren 
Selten an viele ruhmreiche Sie 
•re über die fremdländischen Er­
oberer erinnern und von den 
wichtigsten Etappen des sozlali- 
tl'cben Aufbaus In Vietnam be-

Zur kernwaffenfreien Zone
Die Färör, eine zum König­

tum Dänemark gehörende Insel­
gruppe. sind zu einer kernwaffen­
freien Zone erklärt worden. Die­
se Entscheidung wurde von dem 
höchsten gesetzgebenden Organ 
der Inselgruppe, dem Lagtlng 
(Parlament), getroffen.

Das Parlament stimmte für ei­
ne Resolution, die den kernwaf­
fenfreien Status der Inselgruope 
verkündet. Dabei sprachen sich 
die Parlamentsabgeordneten für

Apartheid-Politik 
an den Pranger gestellt

Der UNO-Ausschuß für Men­
schenrechte hat eine Reihe von 
Resolutionen angenommen, in de­
nen er die Apartheid-Politik in 
Südafrika, die groben Verletzun­
gen der Menschenrechte durch 
Pretoria, die koloniale Unter­
drückung Namibias und die ag­
gressiven Handlungen der südaf­
rikanischen Behörden gegen die 
benachbarten afrikanischen Staa­
ten an den Pranger stellte.

In einer der Resolutionen wird 
auf die drastische Verschärfung 
der Lage in Namibia hlngewle- 
sen, die eine direkte Folge der 
widerrechtlichen Okkupation die­
ses Territoriums durch Südafrika 
sei. Im Dokument wird auf das 
unveräußerliche Recht des unter­
drückten Volkes Südafrikas und 
Namibias auf Selbstbestimmung 
und Unabhängigkeit hlngewlesen.

Als offizielles 
Dokument verbreitet

Als offizielles Dokument des 
Sicherheitsrates Ist in New York 
ein Schreiben des offiziellen Ver­
treters Vietnams bei der UNO, 
Hoang Bich Son. verbreitet wor­
den. In dem Schreiben wird die 
Verletzung der Souveränität der 
Volksrepublik Kampuchca durch 
die thailändische Seite entschie­
den verurteilt.

1983 hätten Flugzeuge der 
thailändischen Luftwaffe 206 Mal 
den Luftraum Kampuchcas ver­
letzt. und die Streltkräfto Thai­
lands hätten kampucheanlsche 
Provinzen 2 497 Mal unter Artil­
leriebeschuß genommen, heißt cs

Erbitterte
BAGDAD. Heftige Kämpfe, an 

denen Infanterieeinhelten, Pan­
zer sowie Luftstreitkräfte tellneh- 
men. dauern in der südlichen 
Flanke der iranisch-irakischen 
Front an. Wie ein Sprecher des 
Irakischen Militäroberkommandos 
erklärte, haben die Irakischen 
Luttstreltkräfte mehrere Tank­
schiffe lm Hafen der Insel Hark 
«vernichtet, über den etwa 

•ozent der Exportlieferun­
gen des iranischen Erdöls abgc- 
wlckelt werden. Auf Befehl des 
irakischen Mllltärobcrkommandos 
Ist eine Blockade dieses Hafens 
errichtet worden. An die Schiffe 
wurde die Warnung erlassen, im 
Bereich der Insel Hark und an­
derer Iranischer Häfen nicht zu 
«•-'chelnen.

lav' einem Irakischen Militär- 
l<-bt sind in den Frontab­

schnitten des dritten und des 

eine Resolution aus dem Jahre 
1970 aus. In der es heißt, daß die 
Färöer Abstand von der Beteili­
gung an der Lösung von Streitig­
keiten zwischen den Staaten 
nehmen und gegen die Lagerung 
von Waffen und Militärtechnik 
auf den Inseln auftreten müssen. 
Das Parlament der Inselgruppe 
verpflichtete seinen Vollzugsrat 
(Landtyre). die dänische Regie­
rung von der angenommenen Re­
solution in Kenntnis zu setzen.

Der Ausschuß verurteilt die Hil­
fe. die Südafrika von Ländern 
des Westens und Israel auf po­
litischem, wirtschaftlichem, fi­
nanziellem und besonders auf mi­
litärischem Gebiet geleistet wird. 
Die Vertreter der UdSSR, Viet­
nams. Afghanistans, Kubas. Mo- 
camblques, Tansanias und einer 
Reihe anderer Länder strichen 
besonders heraus, derjenige, der 
das rassistische Regime Südafri­
kas unterstütze und ermuntere, 
sei der Komplize der Verbrechen, 
die von den Rassisten Pretorias 
begangen werden.

Für diese Resolution stimmten 
alle Mitglieder des Ausschusses 
außer den Vertretern der sieben 
Staaten des Westens: der USA. 
Großbritanniens. Kanadas. Frank­
reichs. Italiens, der Niederlande 
und der BRD.

lm Dokument. Dies hätte zu ern­
sten Menschen- und materiellen 
Verlusten geführt.

Es ist klar, daß derartige Ak­
tionen seitens Thailands nur den 
expansionistischen und hegemo­
nistischen Kräften in die Hand 
spielen, die mit allen Mitteln 
versuchen. Talland den anderen 
Ländern Indochinas entgegenzu­
stellen. indem sie eine Situation 
der Konfrontation schaffen und 
den Dialog behindern, nach dem 
in den ASEAN-Mltglledsländcrn 
zunehmend gestrebt wird, wird 
In dem Schreiben betont.

Kämpfe dauern fort
vierten Korps, die östlich von 
Basrah wirken, bei den Kämpfen 
mehr als 2 000 iranischen Solda­
ten vernichten. Flugzeuge und 
Hubschrauber der irakischen 
Luttstreltkräfte sind am 27. Fe­
bruar rund 500 Kämpfclnsätze 
geflogen. Dabei wurden sieben 
Iranische Hubschrauber abge- 
schossen.

Einem intensiven Artilleriebe­
schuß durch die Iranische Artille­
rie waren die Ortschaften Bas­
rah, Mandall. Al-Shihabi. Surba- 
tlja und Hanakln ausgesetzt. Un­
ter der Zivilbevölkerung sind To­
te und Verwundete zu beklagen. 
Zerstört wurden Dutzende von 
Wohnhäusern, heißt es In einem 
Kommunique.

NIKOSIA. Die Iranische Nach­
richtenagentur Irna berichtet 
aus dem Kampfgebiet, daß die 
Iranischen Truppen Ihre Offens!-

erklärt
Der Abgeordnete des Parla­

ments der Färöer Hilmer Kass 
sagte In einem von der Zeitung 
„Land og Folk" veröffentlichten 
Interview, daß die Parlamentsent­
scheidung ein Beitrag zur Schaf­
fung einer nuklearfreien Zone lm 
Norden Europas bedeutet. Er be­
tonte: „Wir hoffen, daß die däni­
sche Regierung die Entscheidung 
des Parlaments der Färöer ach­
ten wird.

LONDON. Der Labourabge- 
ordnete N. Atklnson hat im briti­
schen Unterhaus unter Berufung 
auf Zeugenaussagen mitgeteilt, 
daß in diesen Tagen auf dem 
USA-Militärstützpunkt Qreenham 
Common Wachs'oldaten das Feuer 
auf zwei Frauen aus dem Zeltla­
ger eröffnet haben. Er und seine 
Parlamentskollegen von der La- 
bour Party haben vom Verteidi­
gungsminister eine Erklärung zu 
diesem Vorfall gefördert.

Wie verlautet, ist dies nicht 
der erste Fall, daß amerikani­
sche Soldaten In Greenham Com­
mon auf Raketengegner schie­
ßen.

PEKING. Mehr als 200 Fir­
men und Organisationen aus elf 
Ländern nehmen an der Interna­
tionalen Ausstellung medizintech­
nischer Geräte teil, die in Pe­
king eröffnet worden Ist.

GENF. Der Vorschlag der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages an die Mltglledstaaten 
der NATO zur Frage der Befrei­
ung Europas von chemischen 
Waffen zirkuliert als offizielles 
Dokument der Genfer Abrü­
stungskonferenz.

Der CSSR-Delegatlonschef Ml- 
los Vejvoda unterstrich bei der 
Vorstellung des Dokuments, daß 
nach Meinung der sozialistischen 
Länder die Realisierung von Teil­
maßnahmen regionalen Charak­
ters die europäische Sicherheit 
zweifellos festigen und die 
Kriegsgefahr schwächen, das ge­
genseitige Vertrauen fördern und 
das gesamte politische Klima ver­
bessern würde. Gleichzeitig wür­
de sie die Bemühungen fördern, 
die lm globalen Maßstab unter­
nommen werden und zum Zweck 
haben, den Abschluß einer Kon­
vention über das Verbot der che­
mischen Waffen zu beschleunigen.

ve lm südlichen Frontabschnitt 
fortsetze. Die Nachrichtenagentur 
behauptet, daß die iranischen 
Truppen die strategisch wichtige 
Straße Basrah—Amara abge­
schnitten haben. Laut einem Ir- 
na-Berlcht betrugen die iraki­
schen Verluste in diesem Raum 
mehr als 4 500 Mann. Es seien 
ferner 65 Panzer und Schützen- 
nanzerwagen vernichtet worden. 
Abgcschosscn wurden drei Jagd­
bomber der irakischen Luftstrelt- 
räftc. Die irakischen Luftstreit­

kräfte haben seit Beginn der Of­
fensive acht Flugzeuge und zehn 
Hubschrauber verloren. Zugleich 
dementierte der Sprecher der 
Iranischen Armee die Berichte 
über einen Luftangriff der iraki- 
•chen Luttstreltkräfte auf Hark.

Die Nachrichtenagentur melde­
te Bombardements und starke

Die NATO veranstaltet vom 28 
Februar bis 22. März kombiniert 
Kriegsübungen unter der Co­
debezeichnung „Avalanche Ex­
press Team Work" lm Nordat­
lantik und lm nördlichen Teil Nor­
wegens. Rund 40 000 Soldaten 
und Offiziere. 150 Kregsschiffe 
und 300 Kriegsflugzeuge und 
Hubschrauber von neun Mit­
gliedsländern des militärischen 
Blocks, darunter von den USA. 
Kanada, Großbritannien und der 
BRD, sollen daran teilnehmen.

Diese fieberhafte militaristi­
sche Aktivität der NATO bekref- 
llgt die erhöhte Aufmerksam­
keit, die die Washingtoner Admi­
nistration und die Führung des 
Nordatlantlkblocks nach wie vor 
Norwegen — dem „nördlichen 
Wachposten der NATO" — und 
der Umwandlung dieses Landes 
in einen wichtigen amerikani­
schen und NATO-Vorposten lm 
europäischen Norden widmet. So 
zwangen die USA Norwegen be­
reits ein Abkommen über das 
frühzeitige unterbringen von 
amerikanischen schweren Waffen 
und Kriegstechnik in Depots des 
Landes auf. Im Gebiet Trenne 
lag sind bereits Artilleriegeschüt­
ze stationiert, die mit Kern- und 
Ncutronengeschossen schl eßen 
können. Dutzende norwegische 
Flugplätze und Marinestützpunkte 
werden modernisiert, um kern­
waffentragende Flugzeuge und ra- 
ketenbestücke U-Seeboote aufneh­
men zu können.

Artilleriebeschüsse lranlsc her 
Siedlungen. Es seien zahlreiche 
Opfer unter der Zivilbevölkerung 
zu beklagen. Den Siedlungen sei 
beträchtlicher Sachschaden zuge- 
fügt worden.

WASHINGTON. Die USA-Ad­
ministration. die den Raum des 
Persischen Golfes zu einer „Zone 
Ihrer Lebensinteressen" erklärt 
hat. verstärkt dort Ihre militäri­
sche Präsenz und bereitet eine 
Intervention vor. Wie aus Wa­
shingtoner Kreisen unter Beru­
fung auf informierte Pentagon 
Quellen verlautet, steht cs „fast 
außer Zweifel, daß die US/\ nö­
tigenfalls von militärischer Ge­
walt in dieser Region Gebrauch 
machen werden". Politische Bc 
obachter in Washington vcrwci 
sen in diesem Zusammenhang auf 
die Jüngsten Drohungen von Prä 
sldent Reagan, die USA-Marlnc 
einzusetzen, wenn Iran die Stra 
ße von Hormus blockieren wird. 
Bekanntlich sind vom Pentagon 
rund 30 Kriegsschiffe lm Raum

-----------  Kommentar------------
Eine weitere großangelegte 

Muskelprotzerel der NATO lm 
Norden Europas wird In den Ta­
gen zur Schau getragen, da In 
Stockholm die Konferenz über 
vertrauens- und slcherheltsbilden- 
de Maßnahmen und Abrüstung in 
Europa stattfindet, auf der die 
gewichtigen sowjetischen Initiati­
ven behandelt werden, die auf die 
Schaffung einer Atmosphäre des 
Vertrauens zwischen den Staaten 
gerichtet sind.

Es Ist auch kein Zufall, daß 
zur propagandistischen Be­
mäntelung der „großangelegten 
Kriegsübungen" der NATO ein 
gut geprobter und lm voraus ge­
planter antisowjetischer Rummel 
Ins Spiel gebracht wurde, der von 
der Rechtspresse um ein weiteres 
„unbekanntes“ U-Boot -aufgezo­
gen wurde, das In den norwegi­
schen Gewässern aufgetaucht sein 
'Oll. In der Presse wird eine wü­
tende Kampagne geführt, die dar­
auf angelegt Ist. die Spannungen 
m Norden Europas anzuheizein. 
Mißtrauen und Feindseligkeit 
zwischen den benachbarten Län­
dern zu säen.

Unter dem Deckmantel der ab­
gedroschenen Mär von einer ima­
ginären „sowjetischen militäri­
schen Bedrohung" setzen die 
Machthaber aus dem Pentagon 
und die NATO-Generale verstärkt 
die militaristischen Pläne durch, 
die unheilvolle Folgen heraufbe­
schwören.

des Persischen Golfes konzen­
triert worden, darunter der Flug­
zeugträger „Mldway" sowie 
Kreuzer, Zerstörer und Landungs­
schiffe. Darüber hinaus überwa­
chen die USA mit Hilfe von auf 
dem Territorium Saudi-Arabiens 
stationierten APACS-Flugzeugen 
alle Flüge über dem Territorium 
des Golfes. Gemeinsam mit den 
Vereinigten Staaten rüstet auch 
Großbritannien zu einer Einmi­
schung In die Angelegenheiten 
der Region. Es hat bereits eine 
Gruppe seiner Schiffe In den Per­
sischen Golf entsandt.

Wie „Washington Post" unter 
Berufung auf Kreise der Admini­
stration berichtet, tagt gegen­
wärtig die ..Krlsenplanungsgrup- 
pe” des nationalen Sicherheitsra­
tes unter Leitung des Konterad­
mirals John Polndexter. Diese 
Gruppe sei im vorigen Jahr zur 
Erörterung und Vorbereitung 
eventueller bewaffneter Aktionen 
gegründet worden, stellt die Zei­
tung fest.

Ihr Ziel Ist eindeutig: Norwe­
gen soll tiefer In den Sumpf der 
Kriegsvorbereltungen hlnelngezo- 
gen und die „Nordflanke" der 
NATO fester in die nukleare Stra­
tegie der USA eingebunden wer­
den, um die Prinzipien der nor­
wegischen Vertefdlgungspolltlk 
zunichte zu machen. die die 
Nichtstationierung ausländischer 
Truppen und von Kernwaffen auf 
dem Territorium des Landes In 
Frfedenszelten betreffen. Diese 
heimtückischen Pläne werden 
durch die in der Presse aufge­
tauchten Berichte ans Tageslicht 
gebracht, das Pentagon wolle. 
Marschflugkörper in skandinavi­
schen NATO-Mltglledsländern 
stationieren.

Diese gefährliche Politik wird 
von den breiten Bevölkerungs­
schichten und der Öffentlichkeit 
Norwegens und aller skandinavi­
schen Ländern entschieden zu­
rückgewiesen. Immer mehr Nor­
weger werden sich dessen be­
wußt. daß die Realisierung der 
amerikanischen und NATO-Pläne 
die Kriegsgefahr unmittelbar an 
die Schwelle Europas rücken 
wird. Mit ihrer Verurteilung des 
Kurses der USA-Adminlstratlon 
auf die Absicherung der Vor­
machtstellung in der Welt für 
Washington treten sie für Frie­
den. Sicherheit und gute Nach­
barschaft nicht nur lm Norden 
Europas, sondern auf dem ge­
samten europäischen Kontinent 
ein.

Robert SEREBRENNIKOW

Die französischen Werktätigen 
setzen den Kampf gegen Massen­
entlassungen fort, die die Kohlen­
industrie des Landes erfaßt haben. 
Durch die Politik der Unternehmer, 
gerichtet auf die Schließung unren­
tabler Gruben, werden immer meh' 
Bergarbeiter aus dem Betrieb ent­
lassen.

Im Bild: Ein Teilnehmer der Pro­
testkundgebung der Grubenleute, 
die in der Stadt Metz im Osten 
Frankreichs. Stattfand.

Foto: AP—TASS

Verdiente 
Strafe

Das Justizministerium der 
USA hat die Zustimmung des 
Kriegsverbrechers Alcxan der 
Lehmann für dessen Deportation 
In die Bundesrepublik Deutsch­
land bekommen. Wie die Nach­
richtenagentur AP In Ihrer Mel­
dung darüber konstatiert. wird 
Lehmann der Ermordung von Zi­
vilpersonen auf dem während des 
zweiten Weltkrieges vorüberge­
hend besetzten Territorium der 
sowjetischen Ukraine beschul­
digt.

Die Verhandlungen zwischen 
dem Justizministerium und Leh­
mann über dessen Deportation 
wurden lm November 1981 auf­
genommen. Man brauchte also 
rund zweieinhalb Jahre, um den 
ehemaligen Nazi zur Abreise in 
die Bundesrepublik zu überreden. 
Er soll die Vereinigten Staaten 
bis zum 26. Mal dieses Jahres 
verlassen.

Gegenwärtig leben in den USA 
rund 50 000 Nazi-Verbrecher, 
wobei Lehmann, der 1956 aus 
der BRD in die USA gekommen 
war. erst der sechste von Ihnen 
Ist, der „nach eigenem 
Wunsch" deportiert wird.

Eine strenge Strafe für die 
während des Kriege« begangenen 
Morde an sowjetischen Zivilper­
sonen braucht Lehmann aller­
dings nicht zu befürchten Seit 
1945 bis zum Januar 1984 wur­
den 88 587 Strafverfahren gegen 
Kriegsverbrecher In der Bundes­
republik angestrengt. 80 355 da­
von wurden dann wieder ge­
schlossen und die meisten von 
den abgeurtellten Verbrechern 
erhielten überaus milde Strafen.
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U-Bahn für Alma-Ata
Auf einer Strecke der von den 

Fachleuten des Instituts „Metro- 
glprotrans" für die Hauptstadt 
Kasachstans projektierten U-Bahn 
sind Versuchsarbeiten zu Ende 
gegangen. Ihr Ziel war die Er­
forschung der Möglichkeiten der 
Anwendung des Schildvortriebs­
verfahrens beim Bau der Alma 
Ataer U-Bahn. Es wurden 28 Me­
ter seigerer Schächte beim Aus­
bau mit Gußeisentübbings abge- 
teuft- und acht Meter Strecken 
vorgetrieben. Die Fachleute ge­
langten zur Schlußfolgerung, daß 
die Anwendung von Vortriebs­
schilden hier vollkommen mög­
lich ist.

Die Metropole der Republik 
gehört nun zu den Städten mit 
mehr als einer Million Einwoh­
nern. Die Entwicklung von Alma- 
Ata. die Errichtung neuer Wohn­
komplexe und Industrleobjekte, 
die vom Stadtzentrum weit ent­
fernt sind, führen zur Vergröße­
rung des Umfangs der Personen­
beförderungen. Und die Fachleu­
te sind der Ansicht, daß die Be­
förderungsfähigkelten des Flur­
förderwesens nach dem Jahr 
1990 hier erschöpft sein werden.

Schwieriger Geröllboden mit 
Unbeständigkeitstendenz. hohe 
Seismlzität dieser Region, deut­
lich ausgeprägte Neigung (bis 
vier Prozent im Vorgebirge), ho­
her Grundwasserstand in einzel­
nen Orten — all das stellt den 
Entwurfsingenieuren und Bauar­

beitern der U-Bahn zusätzliche 
Aufgaben.

Eine U-Bahn unter solchen 
Verhältnissen im Tagebauverfah­
ren zu bauen, Ist billiger. vor­
teilhafter und technisch einfacher 
als lm Tiefgründungsverfahren. 
Doch Im ersteren Fall würde man 
lm Weichbild der Stadt viele Bau­
werke abbrechen, die bereits 

-entstandene bauliche Gestaltung 
verletzen, große Straßenweg­
strecken für lange Zelt absper­
ren und Grünanlagen ausholzen 
müssen. Deshalb wurde die end­
gültige Wahl zugunsten des Tief­
baus getroffen.

Das Schema der Metro wird 
aus drei Bahnlinien mit vier Um 
Steigepunkten bestehen. Sie wird 
den Zentralteil- der Hauptstadt 
mit ihren neuen Wohnbezirken 
..Aksai", ,.Orbita“ u. a. verbin­
den.

Die in erster Linie zu bauen­
de Strecke soll 15 Kilometer 

• lang sein und eine Beförderungs­
fähigkeit von 30 000 Personen 
pro Stunde In einer Richtung be­
sitzen. Dies wird den Arbeits­
rhythmus -der Betriebe und Insti­
tutionen der Stadt positiv beein­
flussen. Außerdem wird man die 
Zahl der Busse reduzieren kön­
nen, deren Abgase die Luft ver­
unreinigen.

Valentin POLLE 
Alma-Ata
Blldr-nroduktion

Michail MALINOWSKI

Juri Nikulins neue 
Beschäftigung

Die Nachrichten. Juri Nikulin, 
der durch seine Meisterschaft die 
Herzen der Zirkusfreunde vieler 
Länder der Welt erobert hat, ha­
be vor. die Manege zu vertasSeh. 
schienen eher Gerüchte als Wahr­
heit zu sein. Man konnte-sich die 
sowjetische Zirkuskunst nur 
schwer ohne den berühmten Ju- 
rlk (Nikulins Clownmaske) vor­
stellen. Inzwischen beging Niku­
lin in der Manege des Kallnln- 
Zlrkus. wo der Clown Jurlk vor 
etwa dreißig Juhren aufgetaucht, 
war, sein OOJährlges Jubiläum 
und sagte wirklich Lebewohl sei­
nem Helden — dem traditionel­
len Einfaltspinsel aus der russi 
sehen Folklore, dessen Mund- und 
Augenwinkel stets eine Ver­
schmitztheit verraten. die den 
engstirnigen Praktizismus letz­
ten Endes besiegt.

Und nun. wie In der magi­
schen Truhe des bekannten Illu­
sionisten Klo verwandelt. er­
schien uns der Tolpatsch „Jurik“ 
als solider, respektabler Direktor 
und Chefregisseur des Moskauer 
Zirkus auf dem Zwetnol Boule­
vard. Noch gestern ließ Nikulin 
das Publikum Tränen lachen, und 
heute führt er schon sachliche 
Gespräche mit hohen Amtsperso­
nen In deren Arbeitszimmern, 
verhandelt mit Vertretern auslän­
discher Firmen.

Durch diese Metamorphose Im 
Schicksal eines der lm Volke be­
liebtesten Künstler interessiert, 
richten die Reporter an Nikulin 
häufig die Frage, was ihn bewegt 
habe, die Manege zu verlassen, 
gewöhnlich, man gehe am besten 
selbst, als man wartet, bis man 
dir den Kehraus spielt. Manch­
mal beantwortet er diese Frage 
auch mit allem Ernst: „Ich weiß, 
wie schwierig es ist. das Publi­
kum lachen zu machen, doch es 
kostet fast gar nichts, es um die-' 
se heitere Stimmung zu bringen. 
Man braucht nur eine einzige No­
te falsch zu nehmen. Und dieser 
Gefahr Ist der Clown wie kein 
anderer im Zirkus ausgesetzt. 
Empfinden die Zuschauer auch 
nur für einen kurzen Augenblick 
Mitleid mit dem Clown, so ist er 
erledigt... Und ein 60Jährlger 
Opa (im Leben bin ich es be­

reits) als Clown, wie gut er sein 
Alter ,aUch .verbergen mag, wirkt 
flbnnoÉh etwas kläglich und ringt 
den Zuschauern eher Mitgefühl 
als Lachen ab." '

Es sind wahre Worte, doch die 
ganze Wahrheit machen sie noch 
nicht aus. Nikulin konnte die Ma­
nege mir' unter der Bedingung 
verlassen, daß'ei* fm Zirkus blieb. 
Das war auch kein Verrat an sei­
ner Berufung al? Tepplchclown. 
der Ja nicht nur die Pausen zwi­
schen den Nummern ausfüllt, son­
dern auch die Seele der ganzen 
Zirkusvorstellung Ist. In diesem 
Sinne ist Nikulin auch auf sei­
nem neuen Posten die Seele des 
Zirkus geblieben und kein bana 
ler Administrator geworden.

Wie mir Scheint, brauchte Ni­
kulin gerade den alten guten Zir­
kus auf dem Zwèttiol Boulevard 
mit dessen naiven Neonrößlefn am 
Ziergiebel — den Zirkus, der 
schon über hundert Jahre lang 
besteht und dessen Wände Zeu­
gen vieler Triumphe und vieler 
Tragödien waren... So fanden sie 
einander: der alte Clown und der 
alte Moskauer Zirkus. Und dank 
diesem Treffen hat der Zirkus auf 
dem Zwetnol Boulevard, meiner 
Ansicht nach. In noch größerem 
Maße zu sich selbst gefunden.

Das Arbeitszimmer des neuen 
Direktors wurde mit alten Möbeln 
ausgestattet, die fast so alt sind 
wie der Zirkus selbst und einst 
Besitz des Begründers dieses 
Theaters Solomonski waren. Auf 
Nikulins Wunsch wurden sic ir­
gendwo aus den Kellerräumcn 
hinter den Kulissen hervorge­
holt... Doch es handelt sich nicht 
nur um die Möbel. Das Arbeits­
zimmer des Zirkusdirektors ent­
behrt Jetzt auch das geringste 
Merkmal der Amtllchkelt. Sachli­
che Verordnungen wechseln hier 
mit amüsanten Geschichten, die 
der Direktor mit unübertroffener 
Meisterschaft und Vergnügen er­
zählt. Und die geplante Rekon­
struktion birgt meiner Ansicht 
nach Jetzt nichts mehr Gefährli­
ches für den alten Zirkus In sich: 
er wird sich bestimmt nicht in ei­
nen gesichtslosen Zwillingsbruder 
mancher gegenwärtiger Zirkusse 
verwandeln. Für den neuen Di­

rektor bedeutet die Rekonstruk­
tion vor allem die Wiederherstel­
lung der Einmaligkeit des Zirkus 
aus dem Zwetnol Boulevard.

Der Zirkus muß ein Zirkus 
bleiben — so könnte man wohl 
Juri Nikulins Devise formulieren. 
Und das läßt sich sowohl an den 
Initiativen des Direktors als auch 
daran erkennen, was Nikulin In 
den zwei Jahren seiner Arbeit als 
Chefregisseur geleistet hat.

In der vorigen Saison wurde 
In der Manege erstmalig ein Pro­
gramm gezeigt, In dem alle Gen­
res — Akrobatik. Dressur, Kunst­
reiten — in komischer Manier 
vorgeführt wurden. Die Vorfüh­
rung „Ich arbeite als Clown" in­
szenierte Andrej Nikolajew, der 
einer der besten sowjetischen 
Clowns, der mit der Grock-Gold- 
maske ausgezeichnet wurde.

Und das darauffolgende Pro­
gramm gestaltete Juri Nikulin 
selbst. Bemerkenswert Ist. daß da 
vorwiegend Junge Darsteller be­
schäftigt sind. Ein erfahrener 
Artist weiß, wie viel für einen 
Angänger das Auftreten in einer 
hauptstädtischen Manege bedeu­
tet. Ein wahrhaft zlrkushaftcs 
Ganzes verleiht dem von Niku­
lin gestalteten Programm Jene, 
besondere Paradoxie-Atmosphäre, 
die In der Manege herrscht, jener 
freie Improvisationsgeist, der es 
z. B. zuläßt, daß der todernste 
Sprechstallmeister plötzlich in 
komischer Art auf einem weißen 
Pferd angeritten kommt...

Nicht weniger beliebt als in 
d<jr Zirkusmanege Ist Juri Niku­
lin auch auf der Leinwand, wo er 
eine ganze Galerie trefflicher ko­
mischer Gestalten geschaffen hat 
(..Die Gefangene Jm Kaukasus". 
„Der brillante Ärm”. „Zwei 
alte Männer aus Räuber") sowie 
eine Reihe zutiefst dramatischer 
Charaktere („Als die Bäume groß 
waren", „Zwanzig Tage ohne 
Krieg", „Zu mir, Muchtarl“, „An­
drej Rubljow") schuf. Und cs ist 
wohl gesetzmäßig, daß Juri Ni­
kulin, zuni Zirkusdirektor ge­
worden, beim Film fast nicht 
mehr mitwirkt und sogar auf die 
meiner Ansicht nach Interessante­
sten Vorschläge verzichtet. Seine 
bedeutendste Leistung beim Film 
in der letzten Zelt ist die Rolle 
des Opas im Drama „Die Vogel­
scheuche“. gedreht vom Kinder­
filmregisseur Rolan Bykow. Im 
übrigen ist es der Zirkus, der 
sein Leben ausfüllt. Der Zirkus, 
wie Juri Nikulin Ihn Hebt, kennt 
und dem Zuschauer zeigen möch­
te.

Lew KARACHAN

Rund um die 
Nähmaschinen

In vielen Haushalten Ist die 
Nähmaschine unentbehrlich ge­
worden. Ob alt oder neu. be­
stimmte Kriterien sind beiden 
Typen eigen. Bevor man mit dem 
Nähen beginnt, muß man sich 
mit der Maschine vertraut ma­
chen. man muß wissen, wie der 
Faden bis zur Nadel läuft, wie 
man an die Spule herankommt 
wie aufgespult wird. Pflege und 
Wartung sind auch für Nähma­
schinen unerläßlich. In regelmä- 
ßlgenwAbständen werden Staub. 
Musen und Fadenreste mit Staub­
tuch und Pinsel aus den Zähnen 
des Transporteurs, unter der 
Stichplatte, aus dem Spulenge­
häuse und aus der Greiferbahn 
entfernt. Läuft die Maschine 
„hart", muß vorsichtig geölt 
werden. Dann näht man mit ei­
nem geschmeidigen Flicken ohne 
Faden und Spule die Maschine 
„welch“.

Als Grundregel für die Stich­
länge gilt: feiner Stoff mit dün­
nem Garn und kleinen Stichen, 
dicker Stoff mit entsprechend 
dickem Garn und langen Stichen. 
Synthetische Gewebe näht man 
mit lockerer Spannung und län­
gerer Stichlänge, damit sich die 
Nähte nicht verziehen.

Schlaufen auf der Oberseite 
bilden sich bei zu geringer Un­
terfadenspannung, zu geringe 
Oberfadenspannung verursacht 
Schlaufen auf der Unterseite.

Ober- und Unterfaden werden 
unter dem Nähfuß nach hinten 
geführt. Am Anfang und am 
Ende einer Jeden Naht arretiert 
man durch einmaliges Hin- und 
Hernähen den Faden und vermel­
det so ein Auftrennen der Nähte.

Manche Stoffe sind so dünn, 
daß sie sich nicht vom Trans­
porteur befördern lassen: unter­
gelegte Seidenpapierstreifen, die 
mitgeführt werden, können dem 

I abhelfen.

Probieren
Sie mal!

—einen Apfel In die Brofkap^ 
sei zu legen, dann bleibt das 
Brot länger frisch.

...Zitrusfrüchte vor dem Ge­
brauch mit etwas Druck hin und 
her zu rollen. Sie lassen sich 
danach besser ausdrücken.

...die Schnittflächen von Wurst 
und Käse mit etwas Fett zu be­
streichen, damit sie nicht aus­
trocknen.

...Zwiebelringe vor dem Bra­
ten mit etwas Mehl zu bestäuben. 
Sie werden dann knusprlnaA

...den unangenehmen KWrge- 
ruch in der Wohnung zu vermin­
dern. Indem Sie mit dem Kohl 
ein Stückchen Brot kochen.

...zusammen mit einem Spül­
mittel die Schalen ausgepreßter 
Zitronen In das Abwaschwasser 
zu geben. Geschirr und Gläser 
werden so einen funkelnden 
Glanz bekommen.

...Zwiebelgeruch von Küchen­
geräten und Bestecken durch 
Abreiben mit trockenem Salz zu 
entfernen.

Tips zum Backen
Butter rührt sich' leichter In 

einer erwärmten Schüssel sahnig. 
Wird zum Backen Tafelöl ver­
wendet, reiche drei Viertel der 
für Butter oder Margarine an­
gegebenen Menge aus.

Kuchen wird lockerer, wenn 
die FJer mit einem Eßlöffel lau­
warmen Wassers verrührt, und 
dann erst In die Tefgmasse ge­
geben werden.

Eidotter wird erst In die 
Schüssel gegeben, wenn der Zuk- 
ker bereits verrührt Ist, well 
sonst die sahnig gerührte Butter 
glitschig wird.

Wird das Eiweiß beim Schla­
gen nicht fest, fügt man eine 
Priese Salz zu. Geschlagener Ei­
schnee wird stets zuletzt unter 
den Teig gehoben. Damit er nicht 
zerfällt, kann man zum Schluß 
einen Eßlöffel Puderzucker zu­
setzen.

Herausgeber „Sozlallstik

Die Staatliche Versicherung—Ihr
Das Leben ist kein Kinderspiel, lautet eine alte 

Volksweisheit. Und diese Wahrheit darf niemand 
verkennen.

Im Leben kommt alles vor: Freude. Erfolq und 
Glück gehen manchmal mit Mißgeschick einher. Bei 
der Überwindung von Schwleriqkeiten rechnet man 
immer mit der Sorge und Aufmerksamkeit seitens 
der Freunde. Verwandten und Bekannten.

Ir. schweren Minuten und an sonnenklaren Ta­
gen steht uns die Staatliche Versicherung hilfsbereit

zur Seite, die beim Entstehen der Sowjetmacht qe- 
qründet wurde, um unentgeltliche materielle Hilfe 
allen zu erweisen, die mit ihr rechtzeitig einen Ver. 
trag elnqeganqon sind.

Die Versicherungsverträge helfen unseren Kin­
dern. auf die Beine zu kommen, kompensieren den 
Wert des durch Naturkatastrophen schadhaft ge­
wordenen Hausrats oder Gebäudes, ersetzen die Re­
paraturkosten des durch einen Unfall geschädigten 
Kraftwagens oder anderer Verkehrsmittel.«

Mit Jedem Jahr wächst die Zahl derjenigen, die 
Verträge'mit den Organen der Staatlichen Versiche­
rung einqehen möchten. Und das hat seinen quten 
Grund, well das System der Staatlichen Versicherung 
ständig vervollkommnet wird und die Arten der 
Versicherung den Belanqen der Werktätigen Im­
mer mehr angepaßt Werden,

Nachstehend wollen wir unsere Leser mit den 
Arten der Versicherung vertraut machen.

Seien Sie vorsorglich und umsichtig!
Volljährigkeit feiern, ein Geschenk oder das Allernötigste für den 

erwachsenen Sohn oder die Tochter, den Enkel oder die Enkelin kaufen 
kann man mit Hilfe der Staatlichen Versicherung, wenn die Eltern oder 
Verwandten vorzeltiq daran qedacht und einen Vertraq über Klnderver- 
sicherunq abgeschlossen haben. .

So wie die Kindheit unmerklich verqeht. so unmerklich sind im Grun­
de genommen auch die Versicherungsbeiträge für die Eltern.

Einen Vertrag über Kinderversicherung
können Sie auf eine beliebige 
Versicherungssumme abschlie­
ßen, jedoch nicht weniger als auf 
300 Rubel. Solch eine Summe 
wird dem Kind zu der im Ver 
trag festgelegten Zelt ausgezahlt

Die Versicherungsperlode Ist 
die Zeit zwischen dein Alter des 
Kindes am Tag der Eingabe des

Versicherungsgesuchs und sei­
nem achtzehnten Geburtstag.

Wenn das Alter des Kindes 
noch nicht acht Jahre überschrlt 
ten hat, kann man einen Vertrag 
auf eine kürzere Zeit — auf 
zehn Jahre — abschließen.

Besser und vorteilhafter Ist es,

den Vertrag einzugehen, .wenn 
Ihr Kind erst ein Jahr alt ist.

In diesem Fall wird der mo­
natliche Versicherungsbeitrag bei 
einer Versicherungssumme von 
1 000 Rubel 4,61 Rubel ausma­
chen. wenn das Kind aber fünf 
Jahre alt Ist, wird er bereits 
6,23 Rubel ausmachen.

Verträge über Kinderversiche­
rung können nicht nur von den 
Eltern, sondern auch von ande­
ren Verwandten des Kindes — 
der Großmutter, dem Großvater, 
der Tante und dem Onkel — ab­
geschlossen werden.

Als Ausnahme 
aus der Regel

Jedem Bürqer der UdSSR im Al­
ter von 16 bis 70 Jahren, der seine 
Arbeitsfähigkeit durch einen Un­
fall teilweise oder vollständig ver­
loren hat, wird von der Staatlichen 
Versicherung materielle Hilfe erwie­
sen.

Unfallversicherungen
werden auf die Dauer von einem 
bis zu fünf Jahren abgeschlossen. 
Der Versicherungsbeitrag Ist 
nicht groß. Je nach dem Beruf 
des Versicherungsnehmers be­
trägt er Jährlich 0,25, 0.50, 0,80 
oder 1,20 Rubel von Je 100 Ru­
bel der Versicherungssumme.

Belm Abschluß des Vertrags 
auf drei und mehr Jahre wird 
der Versicherungsbeitrag zu lünf 
bis fünfzehn Prozent ermäßigt.

Zu Versicherungsfällen zählen: 
vollständiger oder teilweiser Ver 
lust der allgemeinen Arbeitsfä­
higkeit des Versicherers wegen 
des Traumas infolge eines Un­
falls. zufälliger Vergiftung u. a.

Im nötigen 
Moment

Die Summe für gemischte Lebens­
versicherung wird nach Ablauf der 
Verslcherunqsperiode bei Eintritt 
des ständigen »(vollen oder teilwei­
se) Verlustes der allgemeinen Ar- 
beltsfâhiqkeit durch Unqlücksfall 
sowie durch den Tod des Versi­
cherten ausqezahIL

i Verträge über gemischte 
Lebensversicherung

.) werden nach neuer Ordnung ip't 
l Personen von 16 bis 17 Jahren 

auf 5. 10. 15 und 20 Jahre ab­
geschlossen. Jedoch nicht nach 
Erreichung des 75Jährlgen Le­
bensalters des Versicherten.

Der Vertrag der gemischten 
Lebensversicherung kann auf ei­
ne beliebige Summe auf Verein­
barung des Versicherungsnehmers 
mit den Organen der Staatlichen 
Versicherung abgeschlossen wer­
den.

Verträge der gemischten Le-, 
'bensyerslcherung werden -nach 
Tarifen ,,A" oder „B" abge.- 
schlossen. Ist 'der Versicherungs­
vertrag nach dem Tarif „B" ab­
geschlossen. so verdoppelt sich 
die bei Verlust der allgemeinen« 
Arbeitsfähigkeit durch Unglücks­
fall auszuzahlende Summe.

So wird. z. B. gemäß dem-Ver- 
trag der gemischten Lebensver­
sicherung nach dem Tarif „B", 
abgeschlossen mit einer Person 
von 43 Jahren auf 5 Jahre, die 
Höhe des monatlicben Versiche­
rungsbeitrags von, 100 Rubel der 
Versicherungssumme 1.80 Rubel 
betragen.'

Die Straße ist voll Gefahren
Daher empfiehlt Ihnen die Gebietsverwaltung für Staatliche 

Versicherung

Verträge über Verkehrsmittelversicherung

Nur glückbringènd
In der Regel bedarf eine Junqe Familie In der ersten Zeit einer mate­

riellen Unterstützung.
Die Staatliche Versicherung hilft den Eltern, den Haushalt lange vor­

der Hochzeit so zu planen, daß am Tag der Eheschließung die erforderli­
chen Mittel da sind.

Verträge über Ausstetierversicherung
abzuschlieGen:

Die Besitzer von Verkehrs­
mitteln — Personen wagen, 
Motorrädern. Motorroll c r n, 
Segel- und Ruderbooten oder 
einem beliebigen anderen der 
ReglstHerung unterliegenden 
Wasserfahrzeug — können die 
Ausgaben durch den zuge­
fügten Schaden auf Kosten 
der Gehletsverwaltung für 
Staatliche Versicherung be­
gleichen, wenn sie den 
Versicherungsvertrag lm vor­
aus abgeschlossen haben.

Die Versicherungsentschädi­
gung wird ausgezahlt bei Ver 
nlchtung oder Beschädigung 
der Verkehrsmittel durch Un­
fall. Brand.-Explosion, -Über­
schwemmung. Sturm. Orkan, 
Sturzregen, Hagel. Erdrutsch. 
Hochwasser. Murengang. Blitz­
schlag. Erdbeben sowie bei 
Diebstahl (einer Entführung)

Als Unfall wird der Zusam 
menstoß mit einem anderen 
Verkehrsmittel, mit bewegll 
dien und unbeweglichen Oe 
genständen sowie der Zusam 
menstoß beim Sturz des Ver 
kehrsmlttels oder beim Fallen 
Irgendeines- Gegenstands auf 
dieses Verkehrsmittel sowie

das Umkippen und Kurzschluß 
betrachtet.

Die Versicherungsbeiträge 
werden nach Tarifsätzen ent­
richtet. die vom Verkehrsträ­
ger und von der Höhe der Ver 
"'cherungssumme abhängen: Je 
höher die Versicherungssum­
me, desto niedriger der Bei­
tragssatz. So beläuft sich 
der Beitrag bei der Versiche­
rung des Personenwagens für 
500 Rubel auf 4 Prozent der 
Versicherungssumme und bei 
der Versicherung für 3 000 
Rubel und mehr — auf 1.5 
Prozent.

Die Verträge werden auf 
zwei bis elf Monate‘und auf 

- ein .Jahr -abgeschlossen.' • ■
Die Versicherungsbeiträge 

können sowohl In Bargeld als 
auch nach bargeldloser Ver­
rechnung über die -Buchhai 
tung des Betriebs, der Insti­
tutionen und Organisation ge-' 
zahlt werden. Dafür ge­
nügt es. der Buchhaltung el- ■ 
nen einmaligen Auftrag zu 
geben über die Überweisung 
des Versicherungsbeitrags 
vom Gehalt auf dos Konto der 
Inspektion fQr Staatliche 
Versicherung.

werden mit Bürgern der UdSSR 
ab neunzehn Jahren (aber nicht 
bis nach Ihrem 70. Lebensjahr 
für die Zelt des Ablaufs des Ver 
trags) abgeschlossen zugunsten 
Ihrer Kinder vom Tag der Ge­
burt bis zu fünfzehn Jahren.

Die Eltern, Verwandten (Groß­

Denken Sie an die Zukunft
bei Schaden, zuqefuqt durch einen Brand, eine Explosion, ein defektes 

Heixunqssystem. durch defektes Wasserleitung«-' und Kanalisationsnetz, 
durch Elndrinqen von Wasser aus Nachbarrâumen oder durch Diebstahl. 
Störungen bzw. Zerstörung während Naturkatastrophen, wird der Wert 
des Vermögens durch die Staatliche Versicherung ersetzt.

Versichern kann man verschiedene Haushaltsartikel, Gegenstände dos 
persönlichen Bedarfs und Komforts.

Verträge über Hausratsversicherung
werden auf zwei bis elf Monate 
und auf ein bis fünf Jahre für 
eine beliebige Summe Im Rah­
men des Wertes des Vermögens 
(unter Berücksichtigung der Ab­
nutzung), ausgehend von den 
gültigen staatlich festgesetzten 
Einzelhandelsverkaufspreisen ab­
geschlossen.

Der Versicherungsvertrag in 
der Höhe bis 5 000 Rubel wird 
ohne und In der Höhe von über 

Zelinograder Gebietsverwaltung für Staatliche

mütter. Großväter. Tanten. On­
kel usw.) und Vormunde können 
das Kind auf eine beliebige Sum 
nie von 300 Rubel an und mehr 
versichern.

Diese Summe wird dem Versi­
cherten nach seiner Eheschlie­
ßung ausgezahlt. Well aber nicht

5 000 Rubel unter Besichtigung 
des Vermögens abgeschlossen.

Die Vertragszahlungen belau­
fen sich auf 10 bis 60 Kopeken 
von 100 Rubel der Jahresversl- 
cherungssumme Je nach Lage und 
Fcuerbeständlgkelt des Wohnge­
bäudes.

Wird der Vertrag nur drei und 
mehr Jahre abgeschlossen, so 
wird ein Nachlaß von 10 Prozent 
der angerechneten Zahlungssum­
me gewährt. 

alle mit achtzehn Jahren heira­
ten. so sieht die Staatliche Ver­
sicherung entsprechende Ver­
günstigungen vor. Wenn der 
Versicherte mit neunzehn Jahren 
heiratet, so zahlt die Staatliche 
Versicherung die Versicherungs­
summe mit drei Prozent Zuschlag 
aus; bei der Heirat mit 24 Jah­
ren werden 18 Prozent Zuschlag 
gezahlt, und so bis 25 Jahre.

Wenn der Versicherte bis zum 
25. Lebensjahr nicht heiratet, 
zahlt die Staatliche Versicherung 
ihm mit Erreichung dieses Alters 
sofort die ganze um 21 Prozent 
vergrößerte Versicherungssumme 
aus.
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